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Wertheimer und Tietz 
Alleinlie feranten für Sowjetjudäa 


In Deutſchland, vorwiegend in den großen Städten, 
leben Menſchen, die ſich Kommuniſten nennen. Ein Teil 
von ihnen ſtammt aus den Reihen des Untermenſchen— 
tums. Es ſind Zuhälter und geborene Lumpen. Sie 
bekennen ſich zum Kommunismus, weil ihr Verbrecher— 
inſtinkt ihnen ſagt, daß der Bolſchewismus das in die 
Form einer politiſchen Bewegung gegoſſene Verbrecher— 
tum darſtellt. Der andere Teir find Revolutionäre und 
Sucher, die vom Kommunismus die Erlöfung der Unter- 
drücten und Musgebeuteten erwarten. Alle aber chen 
in Moskau ihr deal. Die einen denken, wenn fie 
„Heil Moskau“ brüllen, an die Tſcheka, an Plünderung, 


Mord, Frauenſchändung, abgefchlachtete Priefter und ge- 


Iprengte Kirchen. Die andern beneiden dabei den angeb- 
lich freien ruſſiſchen Menfchen und Arbeiter, der ledig 
alter Feſſeln, ein Leben in Schönheit und Würde lebt. 
Alle fingen fie die Lobeshymne auf Sowjetrußfand. 
Kommuniſtiſch-jüdiſche Zeitungen ſchildern das Somjet- 
paradies in den verlodendften Tönen. Taufende deutfcher 
Arbeiter ſehnen fi nach jenem Märchenland. Wach dein 
Lande der „Freiheit“, der „hohen Löhne“, der vollen 
Fleiſchtöpfe. Nach dem Yande, in dem nicht das Gift 
Religion die Gehirne vernebelt. Nach, den Lande, in dem 
angeblich der Weltteufel Kapitalismus zur Strecke ge— 
bracht iſt. 

Alljährlich ſchickt die „Kommuniſtiſche Partei Deutſch— 
lands“ Funktionäre in das Reich Stalins. Sie ſtudieren 
dort einige Wochen die ruſſiſchen Verhältniſſe. Sie kom— 
men überwältigt und berauſcht wieder nach Deutſchland 
zurück. Sie erzählen dann in Hunderten von Maſſen— 
verfammlungen den dentfchen Yrbeiter von der gewal— 
tigen Aufbauarbeit, von den muftergültigen Fabrikbe- 
trieben, von den herrlichen hygieniſchen Siedelungskolo— 
nien, von den hohen Löhnen und den Herrenleben des 
ruſſiſchen Genoſſen. Sie vergeffen dabei, daß es ihnen 
ging, wie es den amerifanischen und englischen Studien- 
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Mir ſcheint, jetzt geht es auch mit dem Karneval zu Ende, den wir Juden 
mit dem deutichen Volk veranjtaltet haben 








Bahnhöfen auch von den Prominenten empfangen, in 
Autos herumgefahren. Stadions, Milhzentralen, 
nene Flughäfen, Krankenhausneubauten, 


kommiſſionen ergangen iſt, die in den letzten Jahren 
Deutſchland bereiſten, um ein Bild von den Zuſtänden in 
Deutſchland zu gewinnen. Die wurden bei uns an den 











Die Juden 


sind unser Unslück! 








Planetarien zogen an den lleberrajchten vorbei. Der 
Eindrud war großartig. Den Abſchluß jeder Befichtigung 
bildete ein lukulliſches Feſteſſen. Da wurde aufgetragen, 
daß fich die Tifche bogen. Seftflafchen fnallten. Befrackte 
Oberbürgermeifter und Miniſter hielten ZTifchreden. Und 
daheim angefommen berichteten die Fremden in der Preſſe 
und in Vorträgen, daß es dem deutjchen Volk glänzend 
gehe. Das Grauen, das in den Arbeitervierteln deutſcher 
Großſtädte umgeht, haben fie nicht zu Geficht bekommen. 
Die ausgemergelten Gejtalten, die an den Mrbeitsäntern 
anftehen, Haben fie nicht gefehen. Auch nicht die unter— 
ernährten Slinder. Sie erfuhren nichts vom 
Sterben des deutihen Bauern, von der gren- 
zenlojen Not und Verzweiflung Millionen deutſcher Volks— 
genofjen. Deutjche Kommuniſten, die nad) Rußland fahren, 
werden genau jo genarrt. Ihnen werden mir Rekla— 
mebetriebe gezeigt. Die namenlofe Not des 
ruſſiſchen Bolfes dürfen fie nicht erfahren. 

Bon der Not Rußlands geben zwei Zuſchriften Zeug— 
ni3, die dem „Stürmer gefchielt wurden. In einer ders 
fefben Heißt es: „Verwandte von mir, heute in Pf. wohn— 
haft, waren im Jahre 1921 nach langiährigem Auf— 
enthalt in Rußland glücklich in Deutichland gelandet. 
Es befinden ſich Angehörige von ihnen heute leider noch 
in Rußland. Die Ortsnamen follen jedoch in der Zeitung 
öffentlich nicht genannt werden, damit jene Verwaändten 
in Rußland vor Verfolgung verfchont bleiben“. 

Diefe Deutſchen in Nußland ſchicken an ihre Ber: 
wandten nah Pf. in regelmäßigen Abſtänden Briefe. 
Aus diefen Briefen gellt immer und jedesmal der eine 
“verzweifelte Schrei: „Schickt uns Lebensmittel und Klei— 
der!” As die in Bf wohnenden Angehörigen diefer 
Deutfchruffen nun Pakete abſchicken wollten, erfuhren ſie 
zu ihrer grenzenlojen Ueberraſchung, daß Lebensmittel 
und Kleider nur noch durch die Vermittlung der Waren— 
häuſer Tieß und MWertgeimer in Berlin nach Rußland 
verfandt werden dürfen. Die Zuden Tietz und Wertheimer 
haben eigene Standartliften für 5 Kilogramm und 10 Ki— 
logramm Pakete zum Berfand nad) Sowjetrußland auf- 
gejtellt. Eine AUbjchrift diefer Liften wurde dem „Stürmer“ 
aus Stuttgart zugefchict. Jede Lite umfaßt 49 Paket— 
nummern. Der „Stürmer bringt hier einen Auszug: 


Standart Liste für 5 (10) kg Pakete 


Wir (die Juden Tietz und Wertheimer, 
d. Schr. d. St.) haben das alleinige Recht, Pakete 
aus Deutschland an Privatpersonen nach U.D.S.S.R. 
(Sowjetrußland D. Schr.) zum Versand zu bringen 
und übernehmen infolgedessen die Gewähr für rich- 
tige Ankunft der Pakete. Der Preis für die nach- 
stehenden Standart Pakete versteht sich einschließlich 
aller Gebühren, sodaß der Empfänger keinerlei 
Zahlungen mehr zu leisten hat. Für Sendungen 
nach Sibirien und Mittelasien erhöht sich der Ge- 
samtpreis für 5 kg Pakete um RM. 1.60, für 10 kg 
um RM. 3.20. 


Paket Nr. 1: 9 % Mehl. . RM. 11.02 
Paket Nr. 14: 2 % Salami koscher 

2 % Palmin koscher 

3% Reis 

2 @ Mehl RM. 22.49 
Paket Nr. 17: 4 & Dauerwurst 

1! & Kakao 

200 x Tee 

ı @ Schokolade 

1 % Schweizer Käse 

1 8 Reis RM. 44.20 
Paket Nr. 23: 2 & Backobst koscher 

2 & Palmin kosdier 

3 @ Zucker 

2 % Mehl RM. 17.31 
Paket Nr. 33: 4 & Schinken 

2 ® Speck fett 

3 @ Dauerwurst RM. 37.74 


Kommuniſtiſcher deutfcher Arbeiter, joweit Du zu den 
Suchenden zählft, der „Stürmer“ ftellt an Dich) einige 
Fragen. Warum laffen fi) Privatperfonen in Rußland 
Lebensmittelpakete aus Deutfchland schicken ? Warum muten 
fie ihren Verwandten in Deutfchland zu, fir diefe Pakete 
einen ſolch wahnſinnig hohen Betrag Hinzulegen? Doch 
mir, weil fie Der Hunger peinigt. Wo ſind die hohen 
Löhne, die vollen Fleifchtöpfe, das Hervenleben? Was 
Dir die Notationsjuden der „Noten Fahne” von Rußland 
erzählen, find fauftdide Lügen. Rußland ift fein Pa— 
radies, fondern die Hölle. 

Du prahlſt mit Deiner ruffiichen Sottlofenpropngande, 
die die Neligion als „Opium für das Volk“ bezeichnet, 
die das ruffiiche Volk frei gemacht hat von Pfaffen md 
Verdummung. Du freuft Dich, wenn die Erlöſerkirche in Die 
Luft fliegt, wenn die Neligion mit Stumpf und Stiei 
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Elias Pohorylles der Talmudjude 


Kam aus Polen — plündert die Deutſchen aus — geht wieder nach Volen 


Verlumpt und verlauſt, mit durchgelaufenen Sohlen, 
mit einem Kaftan, ohne Hemd auf dem ungewaſchenen 
Körper und einen Sad auf dem krummen Buckel, kam 
der Jude Elias Pohorylles aus Polen nach Deutſch— 
fand hereingewatichelt. Die Ringellocken rechts und links 
an den Baden wackelten und die dunklen Wüftenangen in 
ſeinem Galgenvogelgeficht blickten lauernd umher. In 
Hindenburg (in Schlefien) machte er Halt. „Hier 
ift gut fein, hier laßt uns eine Hütte bauen’, jagte er 
zu jeiner Rebekka, der Auguſte Pohorylles. Sie ließen 
fich nieder. Die Nebeffa machte eine Hebamme und der 
Elias machte einen Laden auf. Die Wichtjuden in Hin— 
denburg, zum Teil Marziften, deren Gehirn von 
Juden und Bonzen vernebelt ift, zum Teil „liberale“ 
Spießbürger, feig und gehirnverkalkt, Fanften bei dem 
Juden ein. Er machte ein gutes Gefchäft. Da feine 
Auguſte Hebamme war, jo handelte er in der Hauptſache 
nit Kinderwagen. Er vertrieb fie auf Abzahlung. Ber 
lieferte die Stadt und das Land. Wer einen Kinderwagen 
brauchte, der ging zum Elias. So ſchien es, daß der Jude 
reich werden wollte. Seine Tochterieben, ein echtes Ju— 
denſchickſel, jollte Heiraten. Wenn jüdiſche Töchter unter- 
kommen wollen, müſſen jie Meitgift mitbekommen. Der 
Jude Elias Pohorylles Ließ ſich nicht lumpen. Mit 
dem Gelde der „Gojims“, das er auf die Seite gelegt 
hatte, jtattete er jein Tochterleben aus. Sie befam 
30000 Mark mit. Er hatte aber noch eine zweite 
Tochter. Die brauchte auch 30000 Mark. Alſo vertrieb 
er weiter im ſchwunghafter Weife Kinderwagen. Und 
fegte das Geld auf einen Haufen und zahlte es den 
„Gojim“ nicht zurück. Damit ev ſeinen Umſatz erhöhe, 
gab er die Wagen gegen Abzahlung ab. Immer nobler 
tat es der Jude Elias Pohorylles. Er fuhr ins Bad 
und nahm feine Tochter mit. Aber feine Gläubiger 
zahlte er nicht. Er brauchte das auch nicht. Dem im 
Talmud, dem Gefegbuch, das er aus der Polackei nad) 
Deutfchland brachte, Steht gefchrieben: 

„&s ift dem Juden gejtattet, den Nichtjuden ums Geld 
zu bringen. ‚Zum Beifpiel, ihn nicht aufmerffam zu ma— 
den, wenn er fi in der Rechnung zu feinem Ungunſten 
irrt, oder ihm nicht bezahlen, was man ihm ſchuldig iſt.“ 
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Dem Juden Elias Pohorylles gefiel dieſes Talmud— 
geſetz ausgezeichnet. Es paßte zu feinen ſpiszbübiſchen 
Gigenschaften und jo handette er, wie der Talmud bejaht. 
Er zahlte niemandem was er jehuldig war, ſondern er 
jagte feinen Banferott an. Er machte Pleite. Aber er 
verichleppte dabei Waren und Vermögen. Er ſchmuggelte 
riefige Mengen ins Ausland nach Polen, atlwo ihm ſeine 
Raſſegenoſſen in echter Talmudtrene bei ſeinen Lumpereien 
Halfen. Endlich, nachden er jeinen Rebbach beiſammen 
md den allergrößten Teil feines Warenlagers verſcho— 
ben hatte, verſchwand er jelbjt. Die Poligei erwiſchte 
nur noch feine „Prokuriſtin“, die frühere Hebamme, Die 
Ehegefponfin Auguſte Pohorylies. Zie wurde verhaftet 
und eingejperrt. Der Jude lie jeine Rebekka im Stich, 
er ließ ſich mit feiner Tochter nicht mehr blicen. Die 
Jüdin ftellte ſich bei der Gerichtsverhandlung ſchwach 
und vernehmungsunfähig. Leider aber reichten zu einem 
Nierenleiden ihre Verbindungen nicht aus. Sie wurde 
nicht „haftunfähig” erklärt. Das Gericht ging mit ihr 
vecht glimpflich um. Die Jndenpreſſe ſetzte fich für fie 
ein. Das Urteil lautete wegen Beihilfe zu verbre: 
cheriſchem Konkurs auf neun Monate Ge— 
fängnis. Sechs Monate Unterfuchungshaft wurden an 
gerechnet. Bei Stellung einer Sicyerpeitsleiftung von 
000 Mark jolf fie auf freien Fuß gelegt werden. 


Das iſt die Sühne für den Raubzug des Elias Po— 
horylles, durch den die gefamte Hindenburger Bevölke— 
rung in große Erregung und Empörung gebracht wurde. 
Sn Empörung deshalb, weil die derzeitigen Machthaber 
des Syſtems dem fremdraffigen Spißbubenpad ohne wei— 
teres die Einwanderung nad) Dentjchland gejtatten. Weil 
fie es ohne weiteres jegliches Gewerbe ausüben und 
die Taſchen der Nichtjuden ausplündern läßt. Dann 
aber, wenn die Lumperei von allen Dächern gepfiffen 
wird, damı endlich greift die Staatsanwaltfchaft zu. Aber 
der Vogel iſt damır ſchon ausgeflogen. Der Nude Glias, 
der mit Kaftan, Lumpen und Läuſen nach dem gelobten 
Deutjchland kam, hat es ſchon wieder mit einen Naub 
von fünfzigtaufend Mark verlaffen. Und die Ju— 
ftiz fieht ihm daun verbiäfft und bedeppert nad). 





ausgerottet wird. Nun läßt aber die Sowjetregierung 
zu, daß „Eofchere” Pakete nach Rußland gefihiet werden 
dürfen. Der Jude in Rußland lebt alfo nad) wie vor 
nad) feinen ritwellen Vorſchriften. Damit iſt bewiejen, 
daß die Sottlojenpropaganda ſich bis heute an die Syna— 
goge und an den Nabbiner nicht herangewagt hat. Wa— 
rum wohl? Weil die ſowjetruſſiſchen Machthaber fait 
ausnahmslos Juden find. 

Kommuniſtiſcher deutſcher Arbeiter, Du Haft bis heute 
vielleicht ernithaft geglaubt, der Bolſchewismus fei der 
Todfeind der Kapitaliſten. Nun mußt Du aber erleben, 
dag Dein antifapitaliftifcher Sehnſuchtsſtaat mit jüdiſchen 
Srogwarenhäufern zujammenarbeitet. Die Juden Tietz 
und Wertheimer jind Beliger großfapitaliftiicher Rieſen— 
unternehmen. Das in ihren Konzernen inveſtierte Ka— 
pital geht in die Hunderte von Millionen. Und Dein 
Sowjetrußland ſorgt dafür, daß ihr praller Geldſack ſich 
noch mehr füllt. Was die Warenhausjnden Tieß und 
Wertheimer an jo eimem Paket, das für einen armen, 
hungernden Teufel in Nußland bejtimmt it und deſſen 
Inhält der Abſender nicht mal zu Geſicht bekommt, ver 
dienen, kannſt Du Die leicht ausrechnen. Die Juden 
Tieß und Wertheimer machen fich aus der Not Hungernder 
Menschen ihren Nebbach. Das kommuniſtiſche Sowjet— 
rußland fördert diefe Ausbentung fchaffender Menjchen. 
Dein Sowjetrußland müßte doch eigentlich die Juden 
Tieb und MWertheimer unbändig haffen, ihnen die Peſt 
und den Teufel wünſchen, fie am Tiebjten am Galgen 
hängen ſehen. Sie find ja ausgemachte Großkapitaliſten, 
und die haft ein ſtrammer Kommuniſt doch mit Dem 
tiefften Dafje jeiner Gottloſenſeele. Sp müßte es fein. Es 
iſt aber nicht ſo. Die Sowjetmachthaber, die Kapitaliſten— 
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freier und die Yundertjachen Nillionäre Tieh-Wertheimer 
find Diele Freunde. Sie haben dasjelbe Blut in den 
Adern, jind Angehörige derjelben Naffe, ſind Juden. 
„Die Naffenfrage ift der Schlüffel zur Weltgeſchichte“, 
jagte der jüdische englische Weinifterpräfident Disruaeli. 
Sie it auch der Schlüffel zum Geheimnis des ruffiichen 
Sowjetparadiejes. Die Führer des Bolſchewismus waren 
und ſind faſt ausnahmslos Juden. Sp nennt fich heute 
der Jude Roſenfeld — Kanienew, Krachmann — Lagesty, 
Silberjtein — VBogdanoff, Cohen — Woladarsky, Lewin 
Piutnitzky, Fonſtein — Zueditſch, Finkelſtein — Lit— 
winow, Roſenbaum — Maklakowsky, Löwenſtein — Lo— 
pinsty, Nathanſohn — Wobrow, Bronſtein — Troßky, 
Sobelſohn — Radek uſw. Im Rate der Volksbeauftragten 
find von 22 Mitgliedern 17 Juden, im Kriegsminiſterium 
jigen 33 Juden unter 43 Mitgliedern, im Kommiſſariat 
des Auswärtigen 13 unter 16, Finanzen 30 unter 34, 
Juſtiz 20 unter 21, Kultus 41 unter 52, Berforgung 6 
unter 6, Arbeitsminiſterium 7 unter 8, bei der anttlichen 
Preſſe 41 unter 41. 

Ueber Sowjetrußland ſchwingt Juda jeine Geißel. 
Die jüdiſchen Machthaber Rußlands laſſen deswegen ihre 
Raſſegenoſſen in Deutſchland Geſchäfte machen, auch wenn 
Tiet und Wertheimer nach Kapitalismus ſtinken. 

Der Bolſchewismus iſt eine Erfindung jüdiſcher 
Verbrechergehirne. Er wird nie die Befreiung der Ent— 
rechteten und Unterdrückten bringen. Sein Ziel iſt die 
Errichtung der jüdiſchen Weltherrſchaft. Freiheit und 
Erlöſung ſind an die Fahnen jener Bewegung geheftet, 
die ſich als vordringlichſte Aufgabe geſtellt hat, den Welt— 
verbrecher Juda kalt zu ſtellen. Es iſt dies die national— 
ſozialiſtiſche Bewegung Adolf Hitlers. 
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SPrTENSET sc 


am Freitag, 5. Februar 1932 im Kolosseum abends 8 Uhr über 


Arbeiter und Beamte im 
Deutschland der Zukunit 


Volksgenossen aller Stände und Parteien! Männer und Frauen 
Nürnbergs, kommt in unsere Massenversammlung! 


Musik: SAKapelle Nürnberg. — Eintritt 50 Pig., Erwerbslose gegen Ausweis 20 Pig. 
Reservierte Plätze (numerierte Stuhlreihen) zu RM. 1.— sind bei Buchdruckerei Monninger, Maxplatz 44, Großdeutsche Buchhandlung, 


Burgstr. 17, Jakob Reinhardt, Tetzelgasse 24, 


Josef Heinrichs, Allersberger Straße 53 und in der Geschäftsstelle, Hirschelgasse 28, 


und an der Abendkasse zu haben. 


Wer sich eine Karte für einen numerierten Platz verschafft, hat auch dann noch Zutritt, wenn der 
Saal bereits polizeilich gesperrt ist. 


N 
\ 
\ A" 


Der Hude in Kultur und Kunſt 


„Was deutjch und echt, wüßt feiner mehr 
tebts nicht in Deutscher Meifter Ehr'“ 
Meeiſterſinger, 3. Mit 


Der Streit und Kampf um deutjches Wefen hat erjt 
in dent Nugenblid wieder jtärfere Formen angenommen, 


da man jich in unſeren Tagen anf deutiche Eigenart be- 
finnt. Vor allem iſt es die völfifche Bewegung, weiche 
eine Befreiung Deutichlands von fremder Willfür, aud) 
in der Kultur auf ihr Banner geichrieben hat. Noch 
viel zu wenig iſt gerade dieſe Seite der jidifchen Herr- 
ſchaft beachtet worden und doch ift fie nur ein Teil jenes 
alles umfaſſenden Zerjeßungswillen, der auf jo manchem 
Gebiete bereits Früchte getragen hat. Heute, wo die 
nationalfozialiftifche Welle überall brandet, wo Taufende 
und Abertauferde täglich die Befreiung aus den Sfla- 
penfetten der jüdiſchen Machthaber herbeifehnen, heute 
beginnt jo mancher zu ahnen, wie jehr es der Jude 
rechtzeitig verjtanden hat, überall feine Schlingen und 
Sallitride zu fegen. Das edle Wild, der gutmütige 
Deutjche, war bald darin gefangen. 

Die folgenden Ausführungen wollen zeigen, wie der 
Jude auf allen Gebieten des fulturellen Lebens ſich Ein- 
fluß zu verfchaffen wußte, derart, daß er in der Kunft, 
der Mufif und der Literatur tonangebend werden konnte. 
Kürzlich las ich ganz treffende Nusführungen eines 
deutjchen Dberregifjeurs, überfchrieben: „Das jüdiſche 
Geſicht des deutfhen Theaters”. Sie fanden 
im „Völkiſchen Beobachter” und verdienen überall be- 
achtet zu werden. 

Die jüdische Vernichtungsſaat ging vor allem auf nad) 
der Revolte vom Jahre 1918. Nachdem das politische 
giel erreicht war, mußte ſyſtematiſch das private Leben 
des Deutfchen unterminiert werden. Noch ſpukte in vielen 
Köpfen die hehre Erinnerung an Deutjchlands beffere 
Tage. Sie galt es zu zerjtören. Ein Weg war bald ge- 
junden. Der Jude benügte dazu die Kunft. Hier war es 
der Film, der reichlich Betätigung gab. Das Kino als 
die Unterhaltungsftätte der breiten Maffe war am be 
quemften in der Lage, durch feine Sinnenfältigfeit all 
das dem Bejucher einzuimpfen, was er nach dem Plan 
des Juden brauchte. Da entjtanden und entftehen noch 
heute die vielen Militärfilme. Sie dienen nicht etwa, wie 
man zunächſt glauben könnte, dazu, den Ruhm der alten 
Armee hochzuhalten. Derartige Laufſtreifen entſtammen 
keiner jüdiſchen Produktion. Das Hauptziel all 
rener Erzeugniſſe läuft darauf hinaus, 
ben legten Reſt von Anfehen, die legte Ad: 
tung vor dem deutfhen Militär zu erftiden. 
Darum läßt man in folhen Filmen meift im Rahmen 
eines harmloſen Gejchehens lächerliche Figuren auftreten, 
Nie tragen Offiziersuniform und werden nad) allen Rich— 
tungen unmöglich gemacht. Nicht umſonſt müſſen auch 
itets die Fürftenhäufer herhalten. Und find es nur ir- 
gendivie erfundene Duodezfürften, fie genügen, um der 
urteilsloſen Maſſe den monarchiſchen Gedanken zu einem 
Fofjenfpiel zu machen. Der deutfche Meichel aber trägt 
feine jauer verdienten Grofchen zur Kaſſe und merkt 
nicht, wie jehr er ſelbſt dabei verlacht und verulft wird. 

Ganz ähnlich Tiegt die Situation beim Theater. Hier 
famen zunächft die „Dichter“ Ernft Toller, Karl Hölz n. a. 
m. zu Worte. Was fie boten, war entiprechendes Mach— 
wert. Der Geſchmack des Publikums ſollte in andere 
Bahnen gelenkt werden. Man wollte das geſunde Empfin- 
dent des Deutſchen zerfegen, ihm auch hier jede Herrichaft 
nehmen. Die Oper huldigte dem Neger. „Jonny“ fpielte 
allerorts auf und die Verbrechermoral der Dreigrofchen- 
oper follte allgemeingültig werden. In der Operette 
wurde das Triviale, das Schmußige und Gemeine herr- 
ſchend. Die Geilheit jüdischer Dredbuben war allerorts 
zu Haufe. Bon der Operette zur Revue war der nächte 
Schritt. Sie kam nicht zufällig gerade in der Zeit von 
Deutſchlands tieffter Erniedrigung zur höchften Blüte. Der 
mehr als deutliche Inhalt der einzelnen Bilder, Die 
Schauftellung nadter Leiber und Weiber, alles hatte wohl- 
berechneten Zweck. Das lag nicht nur im Zug der Zeit, 
das war Abficht. Dieje Kevuen waren jüdijche Unter- 
nehmungen ſowohl berechnet für die privaten Bedürfniſſe 
der jüdischen Direktoren, denen die nichtjüdifchen Mädels 
willfonmen twaren, als auch geeignete Objekte zur Zer- 
ftörung der deutjchen Sitte. Sm BZufammenhang damit 
wurde der Nadttanz propagiert. Er galt nicht der 
Schönheit des weiblichen Körpers. Er war eine perverje 
Angelegenheit jüdifcher Triebe. Mit diefen Zielen Hand 
in Yand geht das Aufblühen der Nachtlofale, der Winter- 
gärten, der Bars und Kabaretts. 

Die Literatur ging ähnliche Wege. Der jüdische Geld- 
lad warf eine ganze Neihe von Romanen und Werfen 
auf den Büchermarft, die in normalen Zeiten niemals 
hätten gedruckt werden dürfen. Auch hier das gleiche 
Streben, die gute deutfche Literatur zu verdrängen und 
mit niederen Machwerken den deutjchen Geift zu verfeuchen 
und zu zerjegen. Der Deutjche aber faufte danf einer 
großzügigen Reklame auch die jüdischen Bücher, verichlang 
in ben Magazinen die widerwärtigen Gedanfengänge 
jüdiſcher Gehirne und der Jude lachte ſich ins Fäuftchen. 
Das Gefchäft blühte und trug viel ein. Schundromane 
niedrigfter Herkunft ftanden ofjen in den Auslagen vieler 
Beichäfte. 


Schuhjude Ssraelsti & Robinſon 


Wohl nirgends kommt der Gegenjag zwifchen dem 
deutjchhlütigen Kaufmann und jeinem jüdifchen Konkur— 
renten beffer zum Ausdruck als in der Art, wie beide für 
ihr Geſchäft Reklame machen. Die Werbung des Deutſchen 
iſt Schlicht und voll befcheidener Vornehmheit. Der Jude 
hingegen jieht in der Propaganda die Hauptſache. Die 
jüdischen Warenhäufer geben für Reklame unheimliche 
Sunmen aus. Die jüdishe Warenhaus- und Ramſch— 
ladenpropaganda ift frech, geift- und feelenlos, gemein. 
Sie jpiegelt die ganze Minderwertigfeit der jüdifchen 
Raſſe wieder. 

Den Gipfel der Gefchmacdtojigfeit auf dem Gebiete der 
Werbung leitete ſich fürzlich die Judenfirma Israelski 
& Nobinfon A.“G., Schuhwaren en gros und Export, 
Berlin, Roſenſtraße 9—13. Sie bradhte eine &feitige 
Werbezeitung in die Deffentlichfeit im Format einer 
großen Tageszeitung. Die erfte Seite füllt ein Bild 
Dr. Brünings aus, wie er am Mikrophon ftehend eine 
feiner vielen Reden an das deutjche Volk ablieft. Der 
Tert zu dem Bilde lautet: Neichsfanzler Dr. Brüning 
in feiner Nundfunfrede am 8. Dezember 1931: „Alle 
müfjen zur Senfung dev Preiſe ımd der Lebenshaltung 
Opfer bringen!” 

Die Schuhjuden Israelski & Nobinjon Haben für das 
deutjche Volk bereits ſchwere Opfer gebracht. Denn fie 
brüjten im Texte weiter: „Wir haben mit unferer großen 
Preisjenfungsaftion das Gebot der Stunde erfüllt.“ Auf 
jeden Blatt der jüdiſchen Werbezeitung prangt im Cd 
der Kopf des derzeitigen deutſchen Reichskanzlers. Unter 
jeinem Konterfei reihen fich die Abbildungen von Schuhen, 
Hausſchlappen und Kamelhaarpantoffeln. Der „Stürmer“ 
ift fein Freund Dr. Brünings. Trotzdem bemitleidet er 
den derzeitigen Neichsfanzler, daß fein Bild in folch einer 
Umrahmung gebracht wird. Wollen die Schuhjnden Isra— 
elsfi & Robinſon den Kanzler des deutjchen Neiches be- 
wigeln? Bei der diden Freundfchaft, die zwifchen dem 
Zentrum und den Juden herrjcht, ift dies kaum anzı- 
nehmen. Oder wollen die Berliner Schuhjuden mit ihrer 
eigenartigen Reklame die Popularität Dr. Brünings er- 
höhen? 

Ueber die Neflamefrechheit der Juden Jsraelsfi & Ro— 
binjon Hat jich der Schuhgeſchäftsinhaber Friedrid) R. 
auf der oſtfrieſiſchen Inſel Sylt empört. Er fchrieb den 


Berliner Juden, daß es in der heutigen Zeit wohl nicht 
angebracht wäre, Bilder wie die des Herrn Dr. Brüning 
auf Preislijten zu veröffentlichen. Die Antwort der Schuh— 
juden ftroßt von Unverſchämtheiten und Unflätigfeiten. 
Sie lautet: 


Israelski & Robinson A.-G. 
Engros Schuhwaren Export 
Berlin, C2, den 9. 1. 1932. 
Rosenstraße 9—13 
Firma F. R., Weiterland/Sylt 
Wir danken Ihnen für Ihre geſchätzte Beſtellung vom 
8. 1., die wir heute wunſchgemäß effeftuiert haben. Was Ihre 
am Ende der Narte befindliche Bemerkung anbelangt, fo find 
wir jelbjtverftändtid; gern bereit vor Herausgabe unferes nädjften 
Sietaloges Ihren künſtleriſch fachmännifhen Rat zur Illuſtration 
einzuholen. Würden Sie beijpielsweife für eine nordiſche Waſſer⸗ 
nixe oder mehr vielleicht für Ihr SKonterfei bei irgend einer 
bejonders ſinnvollen Tätigfeit plädieren? (Der Zude ift, wie 
man ficht, um einen Grfag für das Brüningbild nicht verlegen.) 
Ihren diesbezüglichen geſchätzten Nachrichten fehen wir mit 
Intereſſe entgegen und zeichnen hochachtungsvoll 
Israelski & Nobinfon A.⸗G. 


Co behandelt der Jude heute deutfche Kaufleute, die 
zu jeinen Kunden zählen. Wie fiher und mächtig muß 
fie) der Jude fühlen, daß er es wagt, eine ſolche Hunde» 
jöttifche Sprache zu führen. 

Der deutjche Geſchäftsmann auf der Nordfeeinfel fand 
auf diefen Frechen Ton die paffende Antwort. Sie lautet: 


Fa. Israelsti & Nobinfon AG. 


Berlin. 2. 
Betrifft: Ihr Schreiben v. 9. d. Mts. 9/N. 


Mir liegt gar nichts daran Ihre Firma mit künſtleriſchem 
Nat zu unterſtützen, aber in der heutigen Zeit Preisliften mit 
Bildern auszujtatten, welche bei jedem Deutſchen nur Nerger 
erweden, das hätte ich an Ihrer Stelle nicht gemacht. 

Unter den deutſchen Schuhhändlern gibt es eine große 
Anzayl, welche die Politif des Heren Dr. Brüning nidt 
billigen und froh wären, wenn Adolf Hitler Die Regierung 
übernehmen würde. Hochachtungsvoll! 

— 

Der Tag iſt nicht mehr ferne. Deutſche Kaufleute, 
die der Jude heute noch in feinen Klauen hat, fünnen 
dann wieder jvei aufatmen. Die Schuhjuden Israelski 
& Nobinfon werden es dann nicht mehr wagen, an Deut- 
ſche höhniſche Briefe zur Schreiben. 
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Da fonnte natürlich auch die Kunſt nicht zurückſtehen. 
lleberaft in den Städten wurde es lebendig. Kunſtaus— 
ftellungen reihten ſich an Stunftausftellungen und der 
deutſche Michel Fannte fich unter lauter Schlagworten 
wie Erpreffionismus, Kubismus, Dadais- 
mus gar nit mehr aus. Er ftand vor den neuen Bil- 
dern und betrachtete die „neue Kunſt“. Mancher jchüttelte 
bedenklich den Kopf und machte fid) feinen Keim auf dieje 
Kunftübung. Die Leiter der Kunſtausſtellungen und ver- 
antwortlichen Stellen leifteten bereitwillig der jüdischen 
Tendenz Vorſchub und öffneten mit tiefen Naßbuceln ihre 
Räume den neuen Bildern. Selbft deutiche Künſtler 
ftellten fi um. Sie wollten doch auch „modern“ fein 
und jo wurde eifrig darauf los gekleckſt. Ein genaueres 
Bufehen erwies auch hier den jüdiſchen Zerfeßungswilfen. 
Bahlreich erfchienen nunmehr in den Ausſtellungen bie 
Ihamlojeften Bilder. Der Akt war nicht mehr wie frühe- 
ren Meiftern ein Studium des fchöngebildeten menfchlichen 
Körpers, ein ehrfürchtiges Staunen über die göttliche 
Schöpfung. Die Aktzeichnung wurde zur Kupplerin geiler 
Sinnengier, der man den Dilettantismus ihres Schöpfers 
nur zu oft und zu deutlich) anmerfte. 

All diefe Kunſt Hätte aber kaum jo ſtark überhand 
nehmen fönnen, wenn fie nicht in der Preſſe eine willige 
Wegbereiterin gefunden hätte. Es ift eine befannte Tat- 


| jache, daß der größte Teil der deutfchen Zeitungen ſich 
in jüdiſchen Händen und jüdifcher Abhängigkeit 
befindet. Ein Judenblatt wird niemals jüdifche Produkte 
herabjegen. So jtellte fi) auch) die Kritif gerne dem 
Sadismus und der Perverfität des Juden zur Verfügung. 
Die wenigen Stimmen echter Beurteilung verpufften wir— 
fungslos. Es ift ja noch heute fo, daß an den großen 
Zeitungen Juden die maßgebenden Nefjorts inne haben 
und damit ihrer Nafje die beiten Dienfte erweiſen. Und 
die wenigen Zeitungen, die den Kampf gegen die Jude— 
reien aufzunehmen verfuchten, mußten bald am Inferaten- 
teil jpüren, daß das Geld des Juden zu ftark wirkfam 
ift, als daß man fich dariiber hätte wegjegen fünnen. Erſt 
die ummtittelbare Gegenwart, die ja eine Reihe national- 
Tozialiftifcher Zeitungen hat erſcheinen Iaffen, gibt die 
Möglichkeit, dem Juden die Maske vom Geficht zu reißen 
und ihn den Deutjchen in feiner wahren Geftalt zu zeigen. 
Sp mögen auch dieje Zeilen dazu beitragen, manchen 
nachdenfend zu machen, ihn zu lehren, daß man bei allem, 
was man fieht und hört, die Mugen aufzumachen hat. 
Das Judentum hat fich bis heute jo breit machen können, 
daß man beinahe alles als mit jüdiſchem Gift infiziert be— 
trachten muß. Wer darum am ficherften gehen will, der 
prüfe die Kunſt danach, ob fie deutſch oder jüdifch ift. 
Damm wird er ihren wahren Wert bald erkennen. 








Die Internationale des Verbrechens 
Entdeckte jüdiiche Rauſchgift Schmuggler Bande 


Das jüdische Volk hatte ſich von feinem Gotte Sabwe 
jagen laifen, daß es „auserwählt“ fei, Herr der Welt 
zu jein. Da kann es wicht wundernehmen, wenn Rab 
biner der vergangenen Jahrhunderte diefer „Auserwählt— 
heit” auch auf dem Webiete des Geldverbienens ihre 
eigene Auslegung gaben. Da kann es nicht überraſchen, 
wenn man im Geſetzbuch der jüdiſchen Raſſe Dis— 
kuſſionen begegnet, in denen den Juden geſagt wird, daß 
der Beſitz der Nichtjuden herrenloſes, für Die 
Juden beſtimmtes Gut ſei. Da darf es auch nicht über— 
vafchen, wenn im Talmud Schulchan axuch (ſo 
heißt das jüdiſche Geheimgeſetzbuch) geſchrieben ſteht, daß 
auc) das Mittel des Verbrechens angewendet werden 
dürfe, um des nichtjüdiſchen Beſitzes habhaft zu werden: 
Betrug, Wucher, Hehlerei uſw. Daß die Juden 
fi) in ſolchem Sinne fchon immer betäfigten, das be— 
ftätigen die Führer aller nichtjüdifchen Völker herein bis 
in die Gegenwart und das wird bejtätigt auch durch 
das Gefchehen in der Gegenwart, in welcher die Barmate, 
und Kuͤtisker, die Sklareks und Katzenellenbogen ihre 
Triumphe feiern. 

Wohl die niederträchtigſte Art des jüdiſchen Geld 
verdienens iſt Ausnutzung der Armut oder der Leiden— 
ſchaften einzelner oder einer Vielheit von Nichtjuden. 
Dabei bewährt es ſich, daß die Juden in allen nicht— 
jüdischen Völkern aufgeteilt Leben und ſich gegenſeitig 
in die Hände „arbeiten“ können. Wie auf politiſchem 
Gebiete die Internationale des Marxismus ent 
ſtehen konnte, konnte ſich ſo auch die Juternation ale 
des Mädchenhandels und des Schmugglertumes bilden. 
Wenn der jüdiſche Staatsmann Israeli (Lord Beacons— 
field) einmal ſchreiben konnte, daß die Raſſenfrage 
der Schlüſſel zur Weltgeſchichte ſei, dann kann man auf 
Grund der Sachlage auch behaupten, daß man Die ver— 
fchiedenen „Internationalen“ ebenfalls nur mit 
dem Wiffen von dem Wirken der jüdifchen Waffe 
aufzuhellen vermag. Würde den Nichtjuden diejer Schlüſ— 
ſel nicht abhanden gekommen ſein, dann würde die Un— 
ſchädlichmachung der verſchiedenen zur Weltſeuche gewor— 
denen Internationalen längſt zum Erfolge ge— 
führt haben. 

Die vor kurzem erfolgte Feſtnahme der in Deutſchland 
arbeitenden Rauſchgift-Schmuggler-Bande beweiſt auf's 
Neue die jüdiſche Internationalität dieſes für 
die Volksgeſundheit ſo verderblichen Erwerbszweiges. 

Einer der Verhafteten heißt Mohſes und ſtammt aus 
Afghaniſtan. Er wurde in der Wohnung der Jüdin 
Wolfpeim in Wilmersdorf, Düſſeldorferſtraße 10 entdeckt. 
Sein blutgleicher Komplize wurde auf dem Bahnhof in 
der Friedrichſiraße verhaftet. Er nennt ſich Delgacio 
aus Amerika.'Dieſe Hauptgauner ſtehen in Verbin— 
dung mit dem Juden Paul Michelere aus Frank— 
reich und dem Raſſegenoſſen Joſef Raskin aus Ruß— 
Land. Während Mohſes und Delgacio für den Schmug— 
gel des Naufchgiftes forgten, beforgten die beiden anderen 
die fabrifmäßige, Herftellung in der in folchen Ange— 
fegenheiten auch heute noch jehr nachfichtigen Türkei. Als 
Mohſes die Verhaftung feines Komplizen Delgacio er 
fahren hatte, telegraphierte ev an eine jüdiſche Deckadreſſe 
in Konſtantinopel: 

Atsok Istambul 

Atsnoray 2 W Bidogadugs Qul a yolt Rhein 

xsgbixk mall zatusa 

Die Berliner WBolizei bemüht fich vergeblich, den 
Schlüſſel zur Entzifferung diefer Geheimfchrift zu Finden. 
Hamburg und Antwerpen find die Yanptanfchia 
gepläge für die VBerfrachtung des Schmugglergiftes. Die 
Yollfreilager, über die dort jüdiſche Firmen verfügen, 
erleichtern die Gaunertätigkeit. Dort kann die Ware unter 
falſcher Bezeichnung wochen- und monatelang la 
gern, um bei pafjender Gelegenheit nad) überfeeischen 
Ländern verfrachtet zu werden. Die Entdeckung ſolchen 
Frachtgutes hat zur Verhaftung der Yamburger „anf 
leute“ Frank und Beyer geführt. Disfe find Angeſtellte 
der Firma Glimmann. 27 stiften und 2 Walete mit 
250 Kilogramm Morphimm wurden bei ihnen be— 
fchlagnahmt. 28 Kiſten waren bereits nach Antwerpen 
verfandt worden. Ein Berliner Judenblatt, das ſich be- 
greiflicherweife hütet, von einer jüdiſſchen Berbrecher 
bande zu fprechen, verriet, welch guter Rebbach durch 
Naufchgiftichmuggel gemacht werden Fam. Das Blatt 
fchreibt: 

„Ein Kilogramm Morphin foftet im fegalen Groß— 
handel 120 bis 150 Dollar, d. h. 504 bis 620 Matt. 
Der Süchtige braucht aber für eine Injektion, für eine 
DOpinmpfeife oder für eine Prife Kofain das Quantum 
von ungefähr 20 Mittigramm. Da eine Prife durch— 
ſchnittlich mit 50 Cent berechnet wird, erzielt der Klein⸗ 
händler bei einem Kilogramm annähernd 20 000 Dol 
lar. Der Schmuggler en gros ſetzt ein Kilogramm 
Rauſchgift in den Vereinigten Staaten für 2--3000 Dol⸗ 
far ob. Die beſchlagnahmte Sendung von 250 Nilo- 


gramm vepräfentierte daher für die Schmuggler einen 
Wert von zweieinhalb Millionen Mark. Nad) 


dieſer Berechnung iſt es Denn and, begreiftid,, daß die 
Schmuggler gegebenen Falles ihre Freiheit, aber auch 
ihr Leben aufs Spiel ſehen, wenn es fid) darum handelt, 
die „Ware ins Beſtimmungsland zu bringen. In den 
U. SZA. werden jährlich 5000 Rauſchgiftſchmugg— 
fer feſtgenommen und davon einige hundert bei den 
Feuergefechten mit der Polizei getötet.” 

Wie beim Vichhandel dev „Goi“ dem Juden Zu— 
treiber und Schmuferdienfte leitet, jo hat er ſich auch 
zum Schmuggeln Nichtjuden angeworben. Nichtjuden 
find es, die fiir niedrigſte Entlohnung bei jenen Feuer— 
gefechten tapfer ihr Leben auf's Spiel jeen. 

Daf; auch die Internationale des Rauſchgift-Schmug— 
gels mit der Löſung der Judenfrage ihr Ende finden 
wird, ift ficher. Die Judenfrage aber wird einer Löſung 
zugeführt allein mir burch den Nation alfvzialis- 
mus. 


Die Vierpfennigftücke 


In einer Wirtſchaft am Bahnhof Hoden fehs Jüdinnen 


beifammen, Sie trinfen Kaffee. Ihr Manfchelorgan iſt in 
nnaufhörficher Tätigkeit. Der Ober muß herumlaufen und 


ihnen Waſſer bringen und wegen jedem Dreck den Gang zum 
Schanktiſch machen. Die Jüdinnen unterhalten ſich über bie 
Brüningfche Notverordnung. Ihre Eulengeſichter glänzen 
vor Freude und Zufriedenheit. Stundenfang ſprechen fie Davon. 
Daß der Zentrumskanzler Brüning einen „groußen Sieg” 
über Die „Hafenfreizler“ errungen hat, das iſt ihre einhellige 
Meinung. Endlich zahlen fie. Der Ober kommt. „Eie Taſſe 


Kaffee — vierundvierzig Pfennige, mit“, ſagt 
er kurz md knapp. Schweren Herzens holen die von einer 


Wolfe unheimlichen Menageriegeruches umgebenen Rebekkas aus 
ihren Geldbeuteln vier Zehn: und ein Fünfpfennigitüd heraus. 
Der einzige Pfennig, den fie unumgänglicherweiſe Darüber zahlen 
müffen, drüct fie fchwer aufs Gemüt. Da fommt der einen ein 
Gedanke und ein breites Grinfen zieht ihren Mund von Ohr zu 
Ohr „Wenn mer erjtamal haben die naien Bier 
pfennigftüder“, ſagt fie behäbig, „ann brauchen mer 
noch zahlen vier Zcehnpfennigftüder und a Bier 
pfenuigftüd Dann haben mer an Pfeunig er— 
!part.“ Beifällig fallen fojort die anderen Jüdinnen ein. 
Sie find reſtlos glüdlid. Dann erheben fie fih und mit gläu— 
zenden Wüftenaugen verlaffen fie, auf ſchiefen Abjägen dahin⸗ 
a mit fchiefen Mäulern und krummen Sechjernafen, 
den Saal. 











Die Verjudung Aſchaffenburgs 


Wer durch die Mainſtadt Aſchaffenburg mit wachen 
Augen geht, der bekommt den Eindruck, daß es ſich hier 
um eine der verjudetſten Städte Deutſchlands Handelt. 
Die großen Geſchäfte find im Beſitze Der Fremdraſſigen. 
Die ſchönſten Häuſer ebenfalls. Auch die großen Kleider⸗ 
fabriken, zwanzig an der Zahl, gehören den Juden. Auf 
Juden und auf Judeugreſichter ſtößt man überall. Nach 
dem Adreßbuch der Stadt beſitzt Aſchaffenburg 3069 Häu⸗ 
ſer. Die Nichtjuden beſitzen davon 2945, die Juden 125. 
Somit kommen auf zwölf Nichtjuden ein Haus und 
andererſeits eines auf fünf Juden. Den Hauptanteil an 
jüdiſchein Hausbeſitz Hat Der zugewanderte Jude Mathias 
Löwenthal mit 8 Hänfern. Dann folgt Die von 
Goldbach zugezugene Sippe Solinger mit 10 Stüd 
und die Sippen Vogel, Strauß und Sterndei- 
mer mit je 5 Stück. Hier kommt noch hinzu, daß ein 
großer Teil der nichtjüdiſchen Häuſer mit jüdischen Hypo— 
thefen belastet ift, daß fie alſo praktiſch den Juden eben= 
falls gehören. Diejes unglaubliche Mißverhältnis ſpringt 
dann beſonders in die Augen, wenn man an die Tatſache 
dentt, daß Die Juden ein Kremdvotf ſind und nicht 
das geringſte Anrecht auf deutſchen Grund und Boden 
haben. Ein nationalſozialiſtiſches Deutſchland wird ein— 
mal dieſem Unfug ein Ende machen. 

An Einwohnern ſoll Aſchaffenburg rund 37.000 haben. 
Darunter ſollen ſich 36350 Nichtjuden und 650 Juden 
befinden. Dies ift zweifellos unrichtig. In Aſchaffenburg 
gibt es auch eine Anzahl getaufter Juden und eine 
große Anzahl Judenbaftarde. Viele Familien gibt 
es in diefer Stadt, in Die der Jude feine Kuckuckseier 
hineingelegt hat. Viele nichtjüdiſche Mädchen und Frauen 
faufen in Aſchaffenburg herum, entraßt und entjeelt, das 
Gift des Juden im Leibe. 

Selbſt auf der Straße und in öffentlichen Lokalen ficht 
man Juden mit nichtjüdischen Mädchen und Frauen an 





der Seite. Da ift beifpielsweife der Jude Lothar Hirſch, 
an feiner Seite läuft die Nihtjüdin Elſa Hagenſtein. 
Der jüdische Zahndentift Flachſer, der vor Kurzem 
beſtraft wurde, weil er vor einiger Zeit den Doktortitel 
zu unrecht führte, hat als Hanshälterin Die Nichtjüdin 
Düren. Dieje bildet ſich ein, dev Jude würde fie ein- 
mal Heiraten. Der Jude Worms, ein Winjtererempfar 
feiner Nafje, ift mit der Nichtjüdin Weidenaner ver 
heiratet. Hier it alfo eine Vereinigung der Raſſen her— 
geteilt, die fi) von allen in der Welt am meiften wider 
iprechen. Werden Kinder erzeugt, fo folgen fie (nad) dem 
„Sachjenfpiegel‘) Der „Ärgeren Hand“, das Heißt, es 
werden junge Juden daraus. Der Jude Dr. 
Sternheimer macht es wie der „keuſche Joſef“ im 
Aegypterland. Er behanptet, ihm würden „die nicht— 
jüdischen Mädchen nachlaufen“. Diejenige, die ihm zur 
Zeit (nad feiner Meinung) „nachläuft“, it eine Nicht- 
jüdin Adelmayer Der Sude Gerhard kann il 
zu fehen mit der Nichtjüdin Lina Spas und der Jude 
Rothſchild verlobte ſich, natürlich in allen Ehren, 
mit der Nichtjzüdin L. Hofmann. 

Das ift ein Teil der Lifte derjenigen, Die in Aſchaf— 
fenburg als ſchreiender Kontraſt Herumlanfen. Das 
Scheußliche und Widerliche eines ſolchen Beiſammenſeins 
tritt uns dann erft flar vor Augen, wenn man Den 
Talmıd der Juden aufjdhlägt. Dort fteht gefchrieben: 

„Der Jude allein ift Menſch, der Nidt- 
jude dagegen iftdem Viehe glei zu achten.“ 


In einem nationaffozialiftifhen Deutfchland wird Dir 
Nichtjüdin, die fi mit Juden einläßt, aus der Volks— 
gemeinschaft geitoßen werden. Sie wird zu den „Ber: 
worfenen“, zu den „Parias“ zählen. Der Jude aber 
wird, wenn er es wagt, fi) einer Deutſchen zu nähern, 
ins Zuchthaus gejperrt oder er wird am Galgen enden, 





Brief aus Leer 


Lieber Stürmer! 


Her im der Nordiweitede unferes lieben Baterlandes liejt 
man Deine Berichte über die Juden mit befonderem Jutereſſe, 
wolf aud) deshalb, weil hier die Kinder Jsracl, in dem Land, 
wo Mid und Honig flieht, befonders zahlreich vertreten find, 
Hauptſächlich teeiben hier die Juden Bichhandel, das Züchten 
und Aufziehen des Viehes überlaſſen fie natürlich den „Gojim“. 
Jetzt hat im Kreiſe Werner ein Jude oder vielmehr die Firme 
Gebrüder Serfon im Bunde, eine ganze Anzahl Bauern, die es 
immer noch nicht laſſen Tonnten, mit den Juden Geſchäfte zu 
machen, ganz gehörig hereingelegt. Einer der Gebrüder ftarb 
vor einiger Zeit und bald ftellte fi) heraus, daß verschiedene 
Zandwirte und and) andere Einwohner fogenannte Gefällig— 
feitsafzepte unterfehrieben hatten, für Die fie nun eine 
ſtehen müſſen. Einer verliert Dabei 9000 Mark. Ein anderer 
Landivirt im Kreiſe Leer bat für den Juden Bürgſchaft nes 
leiftet für Die Part einer Grünlandfläde. Ginen Teil diefer 
Weiden hatte der Landwirt von dem Juden in Afterpacht ges 
nommen um dem Preis von 500 Mark. Die gefamte Verrech— 
nung über 3000 Mark jährlich mit dem Einentümer der Grün— 


landfläche bejorgte ein Auktionator. Die 500 Marf, die der 
Bauer zu zahlen Hatte, ſollte Diefer direkt abliejern. Kurz 


bevor nun der Fälligkeitsternin heranfam, erſchien der Jude 
Serfon bei feinem Unterpächter. Er verjtand es, Die 590 Mk. 
ſelbſt zu erhalten, wobei er verfprad, den Betrag dem Auktio— 
nator zu bringen, da er fowiefo zu dieſem hinwolle. Das 
Geld wanderte in die Taſche des Juden, der Auftionator ſah 
feinen Pfennig. Nicht genug damit, wurde dieſer Landwirt 
auch beſchwatzt, Wechſel für die ganze Pacht mit zu unterjchreiben 
und Darüber hinaus Bürgſchaft für drei Jahre Padtzeit zu 
leiften. Bon dieſer Pacht hat der inzwiſchen verjtorbene Jude 
nichts bezahlt, der Landwirt hat alſo außer feinen verlorenen 
580 Mat noch für 3 mal 30600 Markt Pacht als 
Bürge anfzufommen Der noch Icbende Bruder, als 
Mitinhaber des GSejchäftes, weiß natürlich „von nichts“! Er ift 
jo unſchuldig, wie ein nengeborenes Kind. 

Was jebt Dem Juden alles zugetrant wird, Davon Fan 
wan ſich ein Bild maden, wenn man hört, daß im Kreiſe 
Werner Die Bauern ſagen, der Jude fei gar nicht geſtorben. 
Bas Da beerdigt worden fei, fei ein Sarg voller Steine ges 
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Wieder Jude die frieſiſchen Bauernbetrügt / Der Fall Rooſeboom / Artvergejjene Nichtjüdinnen 


weſen. Der Jude Gerſon aber lebe in Holland einen guten 
Tag. Nach Ausſagen glaubwürdiger Perſonen ſoll dieſes aller— 
dings nicht zutreffen. Gerſon ſoll wirklich tot ſein. Wäre er 
es nicht, fo verdiente er, augenblicklich aufgehängt zu werden... 
Bon der Naffenfchändung des Juden Zwar Noofeboom 
haft Du ja ſchon berichtet. Die Miſchpoke iſt hier in hellſter 
Aufregung. Sie erhebt ein gewaltiges Waihgeſchrei und möchte 
den Raſſegenoſſen gerne freibefommen Nach dem Talmud hat 
er ja nichts Unrechtes begangen, Natürlich marfiert er jeht Den 
„keuſchen Joſef“ und tut, als fei er der Berführte. Jetzt wird 
in unferer Stadt allerhand über die Noofeboumz Juden laut. 
3.8. ſollen fie ihre Morgentoifette jteis in der Küche vor den 
Augen der nichtjüdifchen Mädchen in ſchamloſeſter Weife ver: 
richtet haben. Auf das Mädchen, das es jest noch wagen follie, 
in dieſem fauberen Hauſe fid) zu einem Dienjte bereit zu finden, 
wird mit Fingern gedeutet werden. An den Pranger gehören 
auch die wichtjüdifchen Mädchen, Die fo artvergejjen find und 
mit Judenbengeln in den Strafen der Stadt herumflanieren. 
Sind fie dann gefchändet und vergiftet an Leib und Seele, dann 
ſoll irgend ein dummer Deutfcher fie Heiraten. Die Namen 
der Mädchen find notiert, fie werden demnächſt der Oeffentlichkeit 
übergeben werdens Brit deutſchein Heilgruß! — 
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Die Veriteigerung von Windsheim 


Der Hude Aal holt jich feine zweite Abfuhr 


Sn der Frühe des 20. Januar bewegen ſich, von 
allen Seiten kommend, eine ftattliche Anzahl von Bauern 
und Arbeitern gegen das freundliche Städtchen Winds 
heim. Erſtaunt blieen die Bewohner aus ihren Fenftern 
auf die meiſt Hochgewachfenen, prächtigen Männer. Auf 
ihre Fragen erfuhren fie: „Um 9 Uhr ift im Nota 
riat Awangsperfteigerung Bir find In— 
texrejfenten” Es follte das Anweſen des Landwirts 
Hoffmann von Oberaltenbernheim zwangsweiſe verfteigert 
werden. Der Bauer Hoffmann genießt im Zenngrund den 
beiten Ruf. Wie bei allen ſolchen Berfteigerungen wollten 
ih in Windsheint auch die Juden einftellen. Sie, Die 
un Laufe der Zeit alles Geld an fich geriffen Haben, 
glaubten auch hier aus der Not eines zuſammengebroche— 
nen Bauer ihren Profit heranszufchlagen. Es jollte 
ihnen nicht gelingen. Der Jude Waffermann von Winde: 
heim glaubte bei der Berfteigerung dabei fein zu müffen. 
Er ftieg eben in feine LZimwufine, als eine Schar hand- 
fefter Bauern um die Ede famen. Der Sude erjchraf 
zu Tode. Die Bauern lachten hellauf. Da jchoffen die 
Ehegejponfin und die Tochter des Juden aus dem Hauſe 
heraus und baten den Tateleben, ev möge um Jahwes 
Willen nicht Hinfahren zu dieſer ſchrecklichen Berfteige- 
rung. Der Jude willfahrte gerne diefem Wunſch. In 
feiner Aufregung und feinen Schrecden fuhr er falt den 
Pfeiler feines Hoftores um. 

Bei Beginn der Verfteigerung füllten ſich raſch der 
Raum des Notariats, zwei VBorzinmter, der Hausgang 
und die Treppe mit ernftblickenden, deutſchen Männern. 
Sie waren hergetirieben worden von dem Willen, ihrem 
in Not geratenen Bolfsgenoffen zu helfen. 

Kurz nad Beginn erhob fi) auf der Straße ein 
immer mehr anfchwelfender Lärm. Er pflanzte fich fort 
auf Die Treppe und in die Zimmer. „Der Jud 
kommt!“ viefen die Leute. „Der Jud Mal aus 
Ansbach mit feinem Judenbuben ift da!” Der 
Lärm wurde größer, wilder Zorn padte die Bauern. 
Da erjhienen die Fremdrafligen, von zivei Gendarmen 
bejhüßt, in der Türe. Hinter und vor ihnen die Kopf 
an Kopf fich drängende Menſchenmenge. Fred) und rüd- 
ſichtslos drängen fie fi) vor. Aber fie ftoßen ji an 
ichwielige Arbeitsfäuſte. Da treten fie den Vorderleuten 
auf die Abſätze. Dieje wehren ſich und vergelten Gleiches 
mit Gleichen. Wenn grobe Bauernfchaftftiefel auf jüdi— 
fche Plattfüße treten, dann gibts ein großes Waihge- 
ſchrei. Die Juden Aal ließen ihre unverjchämtes Vor— 
dringen fein. Der junge Jude vief dem Notar in echt 
jüdischer Anmaßung zu: „Herr Notar, id kann 
nicht rein Sch beantrage die VBertagung 
der Berfteigerung.” Er erhält die richtige Antwort. 
Kurz und bündig erklärt ihm der Notar, das fei nicht 
möglid. Wenn er (dev Jude) feinen Platz bekomme, 
folle ev fpäter wiederfommen. Damit war es mit dem 
Meute der Juden zu Ende Sie begaben fich mit ihren 
beiden Beichüßern auf den Miüdzug. An der Treppe 
ftolperten fie über die eigenen Plattfüße. Dadurch wurde 
das Tempo ihrer Flucht ſehr befchleunigt. Im weiteren 
Berlaufe der Berfteigerung beantragte der Jude durchs 
Telefon abermalige Abjeßung des Termins. In feiner 
zjüdiſchen Anmaßung drohte er fogar mit der Staats- 
anwaltichaft. Der Notar Tieß ich nicht eimfchüchtern. 
Er nahm eine Vertagung nicht vor. „Für die Erbitterung 
der Leute bin ich nicht verantwortlich”, erklärt er, „ſie 
wird hervorgerufen durch Die überall herrſchende ot.” 
Nun wurde ein Angebot gemacht von einen Nachbarn 
des Schuldners in der Höhe von 13500 Mark. Die An 
weſenden waren empört. „Wie kann man feinen eigenen 
Nachbarn um Haus und Hof bringen!” rufen fie. Der 
Bürgernteifter der Gemeinde Oberaltenbernheim wurde 
beſtüürmt. Er möge doch den Hof fteigern und den Bauern 
Hoffmann darauf ſitzen laſſen. Diefer feßte ſich mit feinen 
Semeinderäten zuſammen und beriet. Ueberwältigt von 
dem Gefühl des Yufanmenhaltens, das fich Hier zeigte, 
bejchloffen jie zu bieten. Zwei Minuten vor Ablauf der 
Friſt legten ſie ein Angebot auf 13520 Mark vor. Unter 
toſendem Beifall, unter ungeheurem Jubel und brau— 
ſenden Heilrufen wurde ihnen das Anweſen zugefprochen. 
Der Bauer Hoffmann war gerettet, er behält feinen 
Hof und feine Scholle. Das Horſt Weffellied ftieg 
anf und freudig und in dem Bewußtfein, eine ſchöne Tat 
vollbradi zu Haben, verliehen die Männer das Lokal 
und die Stadt. 

Ueber die Berfteigerung, die die Gemüter der Winds- 
heimer Bevölkerung außerordentlich erregte, ſchreibt die 
partetlofe „Windsheimer Zeitung”: 


Braktifcher Bauernſchutz 


Windsheim, 21. Jan. Geftern wurde Bier das 
Anweſen eines angefehenen Bauern aus dem Zenngrunde 
verfteigert. An Dem Leben und Treiben, Das in unferem 
Städtchen herrschte, founte man erfennen, daß allgemeines 
Sntereffe vorhanden war. Das Notariat war auch bei 
Beginn Der Berjteigerung mehr als gefüllt. Durch Zu— 
fall war and) eine Anzahl Nativnaljozialiften anweſend. 
Aud der jüdische Süterhändter Aal von Ausbach war 
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als Liebhaber erſchienen. Unter Polizeibedeckung verſuchte 
er in den Verſammlungsraum zu gelangen. Sein hoff— 
nungsvoller Sohn mar auch dabei. Scheinbar war aber 
den Juden Die Luft zu Did, es kann aud fein, daß ver- 
Ihiedene Püffe und Tritte, die er Hinnchmen wußte, 
daran ſchuld waren, Da er fehr bald wieder verduftete. 
Eine fernmündliche Aufforderung an den Notar, Die Ver— 
jteigerung zu vertagen, blieb ohne Erfolg. Troß größten 
Intereſſes Tonnte der Sude Aal nichts mahen. Das 
Anweſen ging dann in den Beſitz der Gemeinde über. Es 
ift eine traurige Tatſache, daß heute in einer Zeit, in 
der unfere Landwirtfchaft für ihre Erzeugniſſe faft nichts 
mehr erhält, ein Bauer auf dem Zmangsiwege um fein 
Anweſen kommt. Man ficht aud hier twieder, day der 
fogenannte Vollſtreckungsſchutz nichts Hilft. Wenn ein An- 
weſen mit einem Wert von 20 bis 25000 Mark um 
13000 Mark verfteigert wird, jo ift das ein Skandal. 
Hoffentlich kommt bald Adolf Hitler zur Macht. Jeder 
Deutſche, Der unfere traurige Lage erfannt Hat, wünſcht 
Das von ganzem Herzen und weil, daß dann Wandel auf 
alten Gebieten geſchaffen wird. 
* 


Der Wunſch der „Windsheimer Zeitung“ wird bald 
in Erfüllung gehen. Der nationalſozialiſtiſche Sieg iſt 
nicht mehr ferne. Iſt er erfochten, dann fteigert Fein Jude 
mehr deutjchen Grund und Boden oder deutfchen Beſitz. 


Das Hakenkreuz auf dem Judenauto 
Der deutiche Zunge läßt fich nicht beitechen 


Lieber Stürmer! 


Kommt da der Jude &. von ©. in das friedlide Dörfchen 
W., um in den verfchiedenen BVichftällen der Bauern nad) den 
eventuell herannereiften Profitchen zu fehen. Sein Auto lich er 
unbewacht auf der Dorfitraße ſtehen. Inzwiſchen hatte ſich die 
Dorffſchule geleert und Die Dorſſtraße ſich mit dem fröhlichen 
Getümmel der heimmwärtsftrebenden Jugend gefüllt. Das Auto 
wurde offenbar von entdeckungsfreudigen Gemütern auch ohne 
gegenwärtigen Befiger in feiner Zugehörigkeit erfaunt und ein 
mit der nöfigen Waffe verfehener Knirps konnte es fich nicht 
verfagen, in den ſchönlackierten Budel der Judenchaife das 
Halenkreuz kunſtgerecht einzurigen. 

Ein Neunjähriger blieb nun mutterſeelenallein am Auto 
ſtehen, ofſenbar mit der Abſicht, die Wirkung der neuangebrachten 
Verzierung auf den Autobeſiter genießen zu können. 

Als der Jude zurückkam und das Zeichen entdedte, zeigte er 
fi) nach der erſten Aufwallung nach augen ganz freundlicd und 
fragte den Hofenmag in fait feilnehmendem Tone, ob er „das“ 
getan hätte, worauf er es natürlich verneinte. Daraufhin fuchte 
der Jude den Buben zu Faufen. Gr bot 50 Pfg., wenn er den 
Täter nennen würde, Keine Geneigtheit! Er bot 1 Me, 1.50, 
2,3. ME Der Junge blieb feit. Als der enttäufchte Händler 
no weiter in ihn drang ‚am endlich das erlöfende Wort von 
den Lippen des Bedrängten: „Mit an Xud’nriedi übers 
haupts nid’s“. Woraufhin vom Yuden die Rolle des 
Detektivs aufgegeben wurde und der Knabe fid) in die ihm note 
wendig erfcheinende Diftanz vom Auto und dem Beſitzer brachte. 


Nicht wahr, es iſt wirklich ſchon weit gekommen mit der 
antiemitifchen Verhetzung der deutfchen Jugend! Man kann 
indefjen aud fo fagen: Wenn einmal das deutſche Volk in 
feiner Gefamtheit die Unbeſtechlichteit dieſes Kindes aufbringt, 
dann darf man wieder an feine Zukunft glauben. Man bes 
denfe nur, was 3 ME. für ein Niefenfapital find für ein 
wünfcheerfülltes Kinderherz. F. W. 











Reklame für die Lüge 


Der Anſchlag an der Kirche in Nördlingen 


In Nördlingen, dem befeftigten, prächtigen Schwaben— 
ſtädtchen, erfcheint ein Blättchen, die „Niefer Volks 
zeitung” Es ift ein Organ der „Bayerischen Volks— 
partei” und iſt mit all den hervorftechenden Eigenschaften 
diefer widernatürlichen politifchen Einrichtung behaftet. Es 
ift verlogen, niedrig und kleinlich, gehäffig, fcheinheilig 
und hinterhältig. Es fpeit Gift und Galle gegen alles, 
was nicht ſchwarz ift, befonders gegen die Hakenkreuzler. 
AS kürzlich eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung wegen 
Verhinderung des Nedners ausfallen mußte, „berichtete 
am nächjten Tage die „Niefer Volkszeitung” über die 
gar nicht ftattgefundene Verſammlung und fchrieb: „Der 
Redner Hat nichts als leeres Stroh gedrofchen”. Ans 
Icheinend betrachtet die „Nieſer Volkszeitung“ ihre Xefer 
als Strohföpfe, die mit ſolchen fauftdiden Lügen gedro— 
Ichen werden könnten. 

Bezeichnend ift num, daß gewiſſe Geiftliche in Nörd— 
lingen ſich Eürzli) in der „Krone“ zufammenfanden 
und befchloffen, für dieſes verlogene und allen chriftlichen 
Sebaren Hohn ſprechende Blatt einzutreten. Nichtig 
prangte auch bald darauf an der Kirchentüre von San 
Salvator in Nördlingen diefer Anſchlag: 

„Die Niefer Volkszeitung zu abonnieren ift für jeden 
Katholiken moralifche Pflicht. Unterſtützt Eure katholiſche 
Preſſe, Tolange fie beſteht, daß fie weiterbeftehen fann. 


Katholiſches Pfarramt St. Salvator 
Stadtpfarrer Philipp.” 


Die Rieſer und Nördlinger Bevölferung ift anderer 
Meinung als das Fatholifche Pfarramt von St. Salvator. 











Die Extratour 
Wie Genoſſe Gumann durch die Jüdin 
Heiligenbronn zu Fall Fam 

Lieber Stürmer! 


In Lauf hat es einen kleinen Bonzenffandal gegeben. Die 
„Geuoſſen“ jchimpfen und fühlen ſich ſchwer blamiert und der 
„Dbergenoffe" Gumann ift vom Dienſt au der Ortskranken— 
Kaffe juspendiert worden. Sumann ift Kreiskolonnenführer 
der Wrbeiterfamariterfofonne und gleidyzeitig Führer des ASB. 
in Lauf. Kraft feines roten Parteibuches ijt er untergebramt 
worden in der Allgemeinen Ortstinntentaffe Lauf und zwar als 
Krankenkontrolleur in Schaltskftajfe 9. Damit jedod) der Herr 
„Genoſſe“ Gumann nicht fo vich laufen muß, ftellte ihm 
die AOKK. zu ſeinen dienſtlichen Beſuchen einen Kraftwagen 
zur Verfügung. Eine elegante Sechszylinder-Adler-Limouſine. 

Mit diefer fuhr der „Genoſſe“ fleißig in der Welt herum. 
Er ſah dabei beileibe keinem „Proleten“ mehr ähnlich. Eine 
dicke Zigarre im Mundwinkel, ein aut ausſehendes „Kapitaliſten— 
geſicht“, ein progiges Gebaren, er war der ausgemachte „Bours 
geois“ geworden. 

Jetzt aber iſt er leider zu Fall gekommen. In der Nacht 
vom 8. auf 9. Dezember vorigen Jahres ereilte ihn das Ver— 
hängnis. 

„Genoſſe“ Gumann ſcheint 
jeinem Wagen kleine Extratouren zu leiſten. Solche, Die mit 
Krankenbeſuchen nichts zu fun haben. Die Fahrt, die er in ver 
Nacht von 8. auf 9. Dezember unternahm, war eine Extratour. 
Der „Genoſſe“ war nicht allein, Eine Benleiterin war Dabei. 
Ein Judenmädel (Y. Heißt Johauns Heiligenbronn und 
ſtammt aus Hüttenbach. Judenmädels ſieht man nicht oft in den 
Autos von Nichtjuden. In der jegigen Zeit und bei dem jeßigen 
Syſtem iſt's gewöhnlich umgefehrt. Die Johauna Heiligen 
bronn in Hüttenbach aber macht cine Ausnahme Sie fuhr 
int Wagen des Nichtjuden. Wer fid) jedod mit Juden einläßt, 


Ye hin und nieder mit 


Sie iſt der Meinung, daß die „Rieſer Volkszeitung“ kein 
chriſtliches, ſondern ein politiſierendes und noch dazu 
verlogenes Blatt iſt. Sie iſt der Meinung, daß es ein 
Pfarrer unterlaſſen ſollte, mit Hilfe der Religion für 
ſolch ein Blatt Reklame zu machen. Sie iſt der Meinung, 
daß derjenige, der für die „Niefer Volkszeitung” ein- 
tritt, fid) damit auch einfegt fir die Lügen und Ver- 
leumdungen, die durch diefe Zeitung verbreitet werden. 
Und daß damit dem Chrifterntum und dem religiöfen 
Glauben ein ſchlechter Dienft erwieſen wird. 


Das Ichlechte Wetter 


Bas Zenteumspfarrer von der Kanzel ſchwatzen 


Wozu der fiebe Bott herhalten muß, das Haben die Stirchen- 
geher des ſchleſiſchen Ortes Nimsdorf vor furzem tvieder 
erjahren. Ein Stahlpelmer hatte in einer Verſammlung das 
ſcheinheilige „Zentrum“ gegeißelt, weil dieſes es fertig bringt, 
mit der veligionsfeindfichen Spzialdemotratie Hand in Hand zu 
nehen. Darauf predigte der katholiſche Geiftliche von der 
Kanzel herab: 


„Dur dieſes regneriſche Wetter, das jetzt herrſcht, ſtraft 
uns Gott, weil wir dieſem Redner zugehört haben. Wir wollen 
ſchleunigſt Buße tun, und wenn noch einmal ein ſolcher Redner 
in das Dorf kommt, ihn ſofort rausſchmeißen. Auch die Nazi— 
Redner follen wir mit Stangen aus dem Dorfe jagen. Dann 
wird ſich Gott unſer erbarınen und uns wieder bejferes Wetter 
fdiden. Nur Die Zentrumspartei hat Gott ge— 
ſchaffen, dagegen find die nationalen Parteien ein Auswüchs 
der Hölle, und daher ift jedem Natholifen der Beitritt zu einer 
fofchen Partei verboten.“ 


„set wiſſen wir's alſo: Die böſen Nazis Find schuld 


daran, daß der liebe Gott das Wetter jo ſchlecht fein läßt. 


geht daran zugrunde. Der „Genoſſe“ Gumann kann heute die 
Wahrheit dieſes Satzes bejtätigen. 

Ju Der Gegend don Hilpoltitein und Fort verfagte ihm 
mitten auf der Tour plöglich die Batterie. Nun war er ohne 
Zündung und Licht, er kam wicht mehr vom Flecke. Was war 
zu tun? Er wandte fi nad) Hilpoltitein, bejtellte ſich einen 
Btietwagen und lieh ſich „ichleppen“, Damit jedoch die Deffentz 
lichkeit in Lauf nicht erfahre, welche Extratouren fid) der Herr 
„Arbriterſamariter“ leiſte, ließ er fid) nicht nad) Kauf, fondern 
mad) Nürnberg ſchleppen. Dort wollte er die Geſchichte 
wieder in Ordnung bringen. Aber nit des Schickſals Mädten, 
ijt kein ew'ger Bund zu flechten. Die heilige Johanna von 
Hüttenbad) bradjte dem „Senoffen“ Unglück über Uünglück. Die 
Schlepperei ging nicht wie gewünſcht von ftatten Sumann 
war ein unſicherer Steuermann. Einmal überliefs ihn Heiß, 
einmal wieder kalt. Er wurde fahrig und nervös. Plößlich 
hörte der Schofför des vorderen Wagens ein großes Zetergefchrei, 
ein Gepolter und ein Krachen. Die ſchöne Sechszylinder-Adler— 
Limouſine von der NORN. Lauf war mit ihrer edlen Ladung 
im den Strahengraben gefahren und Hatte ſich überſchlagen. 
Sie war ſchauderhaft demoliert und ihre Anhalt nicht minder. 

Jetzt iſt in Lauf in den Neihen der „Genoſſen“ ein mäch— 
tiges Gefehrei. Daß dies vorkam, gefällt ihnen gar nicht. 
Sie find wütend und mancher meint, die Halenfreuzler Hätten 
mit ihrer Auffaſſung von der SPD. gar nicht jo unrecht. Sie 
teten es durch, daß Gumann Diszipliniert wurde, 

So kam der Kreis- und Ortskolonnenführer, der Kranken— 


kontrolleur und Obergenoſſe Gumann jählings zu Fall. Er 
wird Die Johanna Heiligenbronn aus Hüttenbach nicht 


mehr in einer Sechszylinder-Limounſine fehren Tonnen. 








Herein in die Hitlerpartei! 
Melde Dich an auf der Geſchaͤftsſtelle 
der N.S. D. A. M. Hirſchelgaſſe 28 








Der Bauernaufmarſch von Serrieden 


Die Banerifche Volkspartei denunziert Polizeibeamte und heut gegen das Bauernpolt 


Der „Stürmer“ berichtete vor kurzem von einer ber- 
eitelten Judenaktion in Herrieden. Dort follte das An— 
weſen des Landwirts und Mühlenbejigers Krentlein 
zwangsverfteigert werden. Die Zuden aus der ganzen 
Umgebung waren zufannnengefommen und hatten be— 
fchloffen, fic) das Anweſen gegenfeitig in die Yände zu 
fpiefen. Sie wollten ein großes Geſchäft damit machen. 
Wollten Hof, Mühle, Weder uſw. billig einfteigern, um 
dann das Anweſen zu zertrümmern und Die einzelnen 
Stüde wieder teuer zu verkaufen. Die zu Hunderten 
zuſammengekommenen Bauern verhinderten dieſen Juden— 
plan. Das Kreutlein'ſche Anweſen, die „Mühlbruck“ wur- 
de gefteigert von der Tochter des Beligerd. Die Juden 
wagten angejichts der erbitterten Bauern nicht, ihr Vor» 
haben auszuführen. 

Wer den Juden ein Schachergeſchäft vereitelt, der 
trifft fie auf ihren empfindlichſten Nerv. Die Juden 
von Ans bad, Leutershaufen, Feuchtwangen 
und Umgebung wandten jid) in ihrer But und Angit an 
die „Mittelfränfifche Volkszeitung”. Diefe ift ein Organ 
der „Baperifchen Volkspartei”. Cie brachte einen Artikel 
mit der Ueberfchrift: „Leben wir noch in einem Rechts⸗ 
ſtaat?“. Darin iſt der Bericht eines „Augenzeugen“ 
wiedergegeben. Dieſer iſt ſehr wahrſcheinlich der Jude 
Aal von Ansbach. In dem Bericht wird die dienfttuende 
Gendarmerie 

denungziert. 


Es wird ihr in verftedter Weile Pflichtverletzung 
vorgeworfen. Dabei nahm ſich die Gendarmerie in einer 
Weiſe der Juden an, daß die bei der Verſteigerung an— 
weſenden Bauern hell empört waren. Allem Anſcheine 
nach wollen die Juden und mit ihnen die „Bayeriſche 
Volkspartei“ den volksparteilichen Innenminiſter Stützel 
ſcharf machen. Dieſer gab erſt vor kurzem eine An— 


weiſung hinaus, in der er den Polizeibeamten empfahl, 
gegen die Nationalſozialiſten mit mehr „Mut und 
Schneid“ vorzugehen. Dieſer „Mut“ und dieſe „Schneid“ 
ſoll anſcheinend auch gegen die Bauern angewandt werden, 
die ſich nicht willenlos ihre Höfe von fremdraſſigen 
Juden wegpfänden laſſen. Scheinbar wollen die Juden 
und die „Bayeriſche Volkspartei“ haben, da die Gen- 
darmerie gegen die Bauern, die Haus und Hof nicht ver— 
Yieren wollen, mit Mafhinengewehren vorgeht. 

In dem gleichen Artikel wird ein Gendarmeriebeanter, 
der nicht der „Bayeriſchen Volkspartei“ angehört, in 
der niederträchtigften und verlogenjten Weiſe verleumdet. 
Die „Mittelfränkiſche Volkszeitung”, diefes „chriſtliche“ 
Blatt, verlangt, daß die maßgebenden Stellen in dieſem 
Falle die „notwendige Zudt und Ordnung 
wieder herftellen“. Das heißt auf deutih: „Herr 
Snnenminifter Stüßel, bringen Sie dieſen 
Beamten um Brot und Stellung!” Natürlich 
hat die „Mittelfränkiſche Volkszeitung“ nicht den Mut, 
den Namen des Beamten zu nennen, damit dieſer den 
Verleumder wegen Beamtenbeleidigung nicht 
paden kann. 

Die „Mittelfränfifche Volkszeitung“ zeigt mit diefem 
Verhalten der Deffentlichfeit ihr wahres Geſicht. Es ift 
dasjelbe Geficht, das aud) Die „Bayerijche Volkspartei” 
hat. Es ift das Geficht eines Sudengenoffen. lm 
der Juden willen verjucht dieje Partei, pflichttreue, deut- 
ſche Beamte um ihre Stellung zu bringen. Um ber 
Juden willen verfucht fie, die Polizei gegen die in ihrer 
ſchweren Not zufammenftehenden Bauern ſcharf zu machen. 

Die „Mittelfränfiiche Volkszeitung“ und ihre Bartei, 
die „Baheriſche Volkspartei“, werden in nicht zu ferner 
Zeit fetftellen können, daß fie an ihrer Judenknechts— 
gefinnung zu Grunde gegangen find. 





In zwölfter Stunde 


Freitag für Freitag eine wegen Ueberfüllung polizeilidh ges 
iperrte Mafienverfammlung im Koloſſeum. Seit Monaten geht 
das nun fo. Unfere Plakate geben den Anfchlagfäulen das Ge⸗ 
präge. Die Berratsparteien aller Schattierungen jtöhnen vor 
Wut und zittern vor Angit. Es geht ihnen der Atem aus. 

Am Freitag, den 29. Januar ift Das Koloffeum in Nürnberg 
wieder überfüllt. Wieder fperrt Die Polizei wegen Weber- 
füllung die Eingänge. Hunderte finden feinen Einlaß mehr. 

Ungeheure Begeijterung jchlägt unferem Pg. Hanns Schemm 
entgegen, als er den Saal betritt, In feiner bekannten meiſter⸗ 
haften Art weiſt Pg. Shemm nad), wie der Landesverrat, 
die Religionslofigfeit und der Pazifismus der letzten 13 Jahre 
den Untergang des deutſchen Volles naturnotwendig herbeiführen 
mußten. In Hinreißenden Worten fehildert er, wie die neuen 
Ideale des NRationalfozialismns,Baterlandsliche, Nelis 
aisfität, Wehrgedanke, Verantwortlichkeit und 
Führerprinzip, allein die Geſundung bringen können. Pg. 
Shemm entwirft ein grauenvolles, wahres Bild des Unges 
heuers Bolſchewis mus. Er läßt die atemlos lauſchenden 
Maſſen einen Blick tun in den Sumpf und Schmutz der mar— 
xiſtiſchen Weltanſchauung. Mit einem flammenden Treuebekennt⸗ 
nis zum Führer Adolf Hitler und mit der Aufforderung im 
jegigen Endlampj Die legte Kraft herzugeben, fchließt Pg. 
Schemm feine glänzende Nede. Der Beifall der Berfammlung 
will fein Ende nehmen. Begeifterung leuchtet ans den Augen 
aller Teilnehmer. Das Horit Weffeltied gibt der Maſſenkundge⸗ 
bung einen würdigen Abſchluß. 


Rebellen um Ehre 


Willi Biſchoff, Verlin, it 
unter dieſem Titel zum Preife von 6.850 ME. ein auf— 
fehenerregendes Buch erjchienen. Herbert Bold 
hat es geſchrieben, dieſes einzig Daftehende, ur— 
gewaltige Erlebnisbud. Herbert Bold, der 
Freiwillige, Frontoffizier, Herrenmenſch. Wo er für fein 
Volk Gefahr wittert, ſteht er in vorderfter Nampffront. 
Er gründet nad) dem Krieg das Freiforps Lüneburg-Volck. 
Hilft im Oſten den Teufel Bolſchewismus niederwerfen. 
Iſt Spion im beſetzten Gebiet, ſpürt kommuniſtiſche Waf⸗ 
fenlager auf. Kämpft auf eigene Fauſt gegen Groß- 
ichieber und Revolutionsgauner. Dann zieht es ihn nad) 
Amerifa. Er kämpft dort erfolgreih gegen die Kriegs— 
ſchuldlüge. Sie heben ihn zurüd nad) Deutſchland. Und 
wieder lot ihn der Kampf. Er hebt bolſchewiſtiſche Spio⸗ 
nagezentralen aus. Stößt ins Lager der Landvolkbe⸗ 
wegung der Nordmark. Volck und Claus Heim ſind 
bald die treibende Kraft der Bauernbewegung. Verzweif⸗ 
lung wuchtet über den Dörfern Schleswig-⸗Holſteins. Da 
berſten Die erſten Bomben. Nacht für Nacht. Berräter 
weiſen der Polizei Die Spur. Bold entwiſcht nad) 
Stalien. Die politiſche Polizei lockt ihn auf deutjchen Bo⸗ 
den. Dann ſchleppen fie ihn von Gefängnis zu Ge— 
fängnis. Aufrecht fteht er mit einem Dugend anderer 
prächtiger nordifcher Bauern und Herrenmenfchen im 
Mittelpunkte des großen Bombenlegerprozejjes. Schwere 
Zuchthaustore ſchließen ſich hinter ihnen. Das iſt Herbert 
Voſd's Leben. Reich genug, um damit ein Bud) mit 
372 Seiten zu füllen. „Nebellen um Ehre” iſt 
eines der beften und herrlichſten Bücher, die 
je in deutſcher Sprade geſchrieben wurden. 
Die Säbe find von unerreichter Wucht. Die Sprade Far 
und ſcharf wie die Detonationen berjtender Bomben. 


Im Brunnen-Verlag 


Er ſpricht im Koloſſeum 





Jakob Sprenger 


Jakob Sprenger iſt ein geborener Rheinpfälzer. In 
Oberheſſen beſuchte er die Volksſchule und in Bergzabern das 
Progymnaſium. Von 1901—-02 diente er als Freiwilliger bei der 
Taiferlihen Armee, Im Meitfrieg erhielt er Die noldene 
Zapferteitsmedaille und fehrte als Leutnant der 
Landwehrinfanterie in Die Heimat zurüd. Dem Staate dient er 
als Poitbeamter. Auch Jakob Sprenger iſt einer von Der 
alten Hitlergarde. Er fteht ſchon ſeit vielen Jahren in vor- 
deriter Front Der Hitlerbewegung. Als Führer des Gaues 
Heſſen-Naſſau-Süd hat er Großes geſchaffen. Jakob 
Sprenger und ſeine braven Mitkämpfer brachten es in zäher 
Ausdauer fertig, daß die Deutſchen im verjudeten Frankfurt a, M. 
wieder erwachten und heute in ihrem wertvolliten Teile auf 
Adolf Hitler hören. Die VBeamtenfragen vertritt er als 
geſchickter und mutiger Streiter in Der „Nationalſozial iſtiſchen 
Beamtenzeitung“, deren Gründer und Herausgeber er iſt. Jakob 


Sprenger iſt ein temperamentvoller und die Maſſen be— 
geiſternder Redner. 


Die Woche 


Bir ſtürmen vorwärts 


Berlin: Im Zeichen der antimarriſtiſchen Aktion fanden 
im roten Dften Berlins allein am Donnerstag, den 28. Ja⸗— 
nuar 21 überfüllte Majfenverfammlungen der RSDAP. ſtatt. 
. 


Nierftein (Nheinheffen): Bei den hiefigen Beigeordneten— 
wahlen erhielten Stimmen: Die Nationalfozialiiten 1423, Die 
Sozi 333, das Zentrum 452, Die Kommuniſten 177. 

s 


Dietlingen (Baden): Nad einer nationalfozialiftifchen 
Berfammlung treten von den 26 Mitgliedern der bürgerliden 
Stadtratsfraktion 19 zur NSDAP. über. 

* 


Roſtock: Die Studentenwahlen an der hiefigen Univerfität 
braditen den Nationalfozialiiten 9, den Korporationen 3, den 
Deutſchnationalen 3 Site. 


Wie fie ung halfen 


Mün hen: Die Polizeidirektion München hat den „Völ⸗— 
tiſchen Beobadter“ für die Zeit vom 31. Januar bis 
einſchließlich 7. Februar verboten, Das Berbot gründet ſich 
auf zwei Artikel, die unter der Ueberſchrift: „Wir fordern 
Neihserelutive gegen die rote Mordzentrale 
tm . Preußen“ „Severing als Broteltor Der 
„Eifernen Front“ im „Völkiſchen Beobachter” erichienen 
waren. 

* 
Xu Kiel und Flensburg wurden bei kommuniſtiſchen 
Ueberfällen auf SA.-Leute drei SA.-Männer ſchwer verwundet. 
* 


Karlsruhe: Der badische Innenminifter hat über die 
Pgg. Fehrmann, Fehlmann, Huber, Bürkle, 
Plattner, Ludin, Pflaumer, Streng, Roth ein 
Redeverbot verhängt. 

* 

Kö nigsberg: Der Hitlerjunge Ewald Tonger wurde 
von vier marriftifchen Mördern überfallen und mit einer fchweren 
Eifenitange niedergefchlagen. Er wurde mit lebensgefährlichen 
Berlegungen ins Krankenhaus eingeliefert. 


Roſenfelder Seydewitz und Eo. 


Die Inhaber des jozialdemofratijchen Parteiladens jahen 
ſchon feit längerer Zeit ihren unvermeidlichen Konfurs heran: 
fommen. Die Frage, wie man wenigjtens Die Wählertundichafr 
noch hinüber retten könnte, machte ihnen großes Kopfzerbrechen. 
Da lam der geriſſene, reiche Talmudiude von der SPD. auf 
die pfiffige Idee, einen neuen margiftijchen Laden, Die SAP. 
(Spziatiftiiche ArbeitersBartei) aufzumacen. Dieſer hat Die 
Aufgabe, Die raſſiſch guten Wähler der SPD. auizufangen, welche 
mit dem Notverordnungs- und Panzerfreuzerichwindel der SPD. 
wicht mehr einverjtanden find und deshalb zu den Nazis kommen 
würden. Der geijtig und raſſiſch Minderwertige geht ja ſowieſo 
zwangsläufig dahin, wo er hingehört, zu den Bolfchemiften. 

Sonderbar! Nusgerechnet der gleiche Rofenfelder, der im 

Jahre 1920 die USP. aufmachte, machte kürzlich den neuen 
Yaden auf, den er SWP. nannte. 
5 Bor einigen Tagen hielt die Firma Nofenfelder ihre Er- 
öffnungsvorftellung im Belodrom. Die verlodende Reklame 
„Schafft die Ein heitsfront!“ lockte viele Neugierige 
heran. Die deutjchen Fabrifarbeiter waren ſchon enttäufcht, als 
jo ein alter Parteiveteran den Xaden eröffnete. Seine Stimme 
und jein Chriſtkindlesglöcklein drangen kaum über die erſten 
Tifchreiben hinaus. Schon beim Nufftehen fiel ihm der Kalt 
zu den Hojen heraus. Noch mehr enttäufcht waren die Zuhörer, 
als der SPD.-Bonze Seydewig mit feinem gelbliden Mongolen— 
kopf ſich anftrengte, feinen marziftifchen Miſt in neuer Auf— 
machung zu verzapfen. Ohne Seele und Gemüt droſch er feine 
Phrajen herunter. Ohne Bwifchenruf und ohne Beifall endete 
Seydewig feinen leeren Redejchwall. Die zahlreich anweſende 
„Kommune“ befam feine Gelegenheit, den „Genoſſen“ Seydewig 
aus feinem Konzept zu bringen, da diefer auf die „Kommune“ 
nicht das Geringite kommen ließ. Troßdem mußte ſich Seydewitz 
in der Diskuſſion von dem einem Judenbaſtard ähnlich jehenden 
Bonlanger cine gründliche Abreibung gefalfen laſſen. Dieſer 
ließ von dem neuen Konkurrenzladen der Nofenfelder Fein gutes 
Haar mehr übrig. Einen Saukrach gab es, als Gröngfelder (er 
fieht auch aus, als fei fein Vater ein Jude gewejen!) von der 
kommuniſtiſchen Oppoſition ſich zum Wort melden wollte. Fünf 
Minuten'ſtand dieſer wie ein Depp am Rednerpult und mußte 
danı ohne ein Wort gejagt zu haben wieder abhanen. Wie 
ausgemadt fam es mir vor, daß die SPD.-Bonzen überhaupt 
nicht amvefend waren. Das Ganze war eine Judenmache erſten 
Ranges, eine Arbeiterbeſchwindelung, wie man fie braucht, wenn 
man fein gutes Gewiljen mehr hat. A. W. 


Zentrumspolitik und Zeſuitenpolitil 


Bon Univ.-Prof. Dr. J. Start. 70 Seiten, Preis Mk. 1—. 

Münden 1932. Verlag Frz. Eher Nachf. S.m.b. 9. 

Die ganz außerordentliche Selbſtbeherrſchung, weldje ber 
befannte Gelehrte in feinen Schriften über Nationalfozialisuus 
und Tatholifche Kirche angefihts der unerhörten Angriffe jeitens 
vieler Bifchöfe an den Tag gelegt Hatte, Hat nichts gefruchtet. 
Bon Woche zu Woche ſteigerte ſich Die Hetze des Zentrums und 
der Zentrums,„geiftlichkeit” gegen die NSDAP. Da hat nun 
Prof. Stark zu einem Gegenhieb ausgeholt, der umfo empfinde 
licher ſchmerzen wird, als er von einer objektiv urteilenden 
Perfönlichkeit herrührt, wie Prof. Stark eine ijt. Borliegende 
neue Schrift neht den verleumderifcden Verdächtigungsverſuchen 
des Zentrums und feiner jeſuitiſchen Borfämpfer ſchonungslos zu 
Leibe, wohlgeordnet entrollt fi, durch unwiderlegliche Aus⸗ 
führungen des Jeſuitismus ſelbſt geſtützt, der ganze Unter⸗ 
höhlungsplan und die ganze Zerſetzungsarbeit des Zentrums 
gegen eine wirklich deutſche Staatlichteit. 

Namentlich die nationalen Katholiken werden die neue Schrift 
von Prof. Start außerordentlich begrüßen, denn dadurch kön⸗ 
nen fie befunden, daß fie feine Gemeinjamfeit haben mit dem 
volfsverräterifchen Zentrum und feinen jefuitiichen Borpoften 
und Einbläfern. I 


———— ———————— 


Achkung! 


Wer den „Stürmer“ durch die Poſt 
ins Haus gebracht haben will, der 
fage es noch heute dem Briefträger. 








Sttingen 


Die Verſammlung mit Pg. Stadtrat Willy Liebel-Nürnberg 
war ein glänzender Erfolg. Trotz Falhingsrummel und Ber- 
fammlungen in der Umgebung war der geräumige Saal bis 
auf das legte Plätzchen beſetzt. Bejonders jtarf war die ‘jugend 
vertreten. Drei Stimmen lang felfelte Pg. Liebel dic mit 
größter Aufmerkſamkeit laufchende Menge und fand mit feinen 


ebenjo tiejgründigen, wie jchlagkräftigen und volkstümlichen 
Ausführungen ungeheuren Beifall. Nach Schluß der Ver— 


ſammlung brach ein nicht endenwollender Beifallsſturm los und 
die ganze Verſammlung ſang mit größter Begeiſterung das 
Horſt Weſſellied. Zur Diskuſſion meldete ſich natürlich niemand. 
Anmeldungen zur SA. aus der zahlreich erſchienenen Land— 
jugend waren Der äußere Erfolg dieſes herrlichen Abends. 


Kalchreuth 


Endlich drang auch in unſer entlegenes Höhendorf die 
Botſchaft vom Dritten Reich. Ba. Buſchor aus Behringersdorf 
fam am 17. Januar zu uns und kündete von Adolf Hitler und 


feiner herrlichen Bewegung. Der Stützpunkt Kalchreutb wurde 
gegründet. 
Ortsgruppe Stein 
Unfere am 17. Januar ftattgefundene öffentliche Volks— 


verfammiung war ein voller Erfolg. Der größte Saal von 
Stein, das „Weihe Roß“, war fange vor Berinn überfüllt und 
wußte polizeilid) geſperrt werden. 

Pa. Stadtrat Willy Liebel-Nürnberg veritand es, wäh 
rend feiner zweiitündigen, glänzenden Rede die Herzen der Ge— 
tommenen zu entflammen Die aufmerkſam laufende Menge 
brady immer wieder jpontan in Beifall aus. Am Schlufje fang 
die Berfammlung ftehend und beneiltert das Deutſchlandlied. 


Burgfarenbach 


Die Sektion Burgfarrnbad Hielt am Donnerstag, 
7. Januar 1932 eine öffentfihe Verſammlung ab, die erite 
nad) dem fonenannten „Weihnachtsfrieden”. Ein Beweis dafür, 
dab dieſer „Weihnachtsfrieden“ fein Ziel verfehlte, war Der 
überaus große Mafferandrang. Daß es jemals möglich wäre, in 
dem ſonſt fo fchlafenden Burgfarrnbach den größten Saal 
fefbft unter Ausgabe von Gintrittsfarten bis auf den legten 
Bat zu füllen, hätte man in der roten und bürgerlichen Orts 
ſchaft und im margiftifchen Lager nie geglaubt. Unſer Frauken— 
führer Julius Streidher fprad in feiner dreiftündigen Nede 
über „Der Kampf um die Wacht“ und der überaus große Bei— 
fall, der feine Ausführungen immer wieder unterbrad, bewies, 
daß auch endlich Burgfarrnbach erwacht und wieder den Weg 
zur deutſchen Freiheit und Ehre zurüdfindet. B. 


Wieder ein neuer Sektionsſprechabend 


Die Sektion „Junere Stadt“, deren Sektionslokal im Saale 
der Reftauration Reichenhall jich ſchon wieder als zu Hein er— 
wiejen bat, entſchloß jich, einen zweiten Zprecbabend und zwar 
auf der Lorenzer Ztadtjeite abzuhalten. Borab muß gleich Die 
Hinterhältigfeit des Zapfenwirtes vom Nlofterbräuftübl in Der 
Birfelfchmiedsgafje gegeißelt werden. Er fcheint auch einer von 
jenen Profitftrategen zu jein, die Die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben, denn er veriveigerte uns unter ganz fadenſchei— 
rigen Ausreden jein Lokal. Im fommenden Staate wird dafür 
gejorgt werden, daß folche Leute Feine Saftftätten bejißen, denen 
Deutjhe als Gäfte unerwünscht find. Die Seftionsteitung 
wählte dann das Lokal der „Baftitätte am Ring“, das fich zu 
diefem Zwecke als außerordentlich geeignet erwies. Der erjte 
Sprechabend fand anı Dommerstag, den 21. Januar ftatt und 
die Meberfüllung des Lokals zeigte, welch reges Intereſſe man 
heute der nationaljozialiftiichen Bewegung eutgegenbringt. Pg. 
Stadtrat Liebel frhilderte in einem ausführlichen Neferat, wer 
die wahren Schulöigen an unſerem wirtfchaftlichen und politi- 
ihen Elend find, und daß nur Mdolf Hitler mit feiner Bewegung 
noch in der Lage fein wird, das deutſche Bolf vor dem drohenden 
Nntergang zu bewahrent. 

Man konnte in dieſem erſten Sprechabend viele neue Geftchter 
feſtſtellen und man ſah es manchem Spießer an ſeinem erſtaunten 
Geſicht ab, daß er ſolche Worte zum erſtenmale hörte. 

Das rote Untermenſchentum, die Kommune, die ſofort 
merkte, daß hier ein neuer Stützpunkt der Nazi geſchaffen wurde, 
ſtänkerte vor den Lokal, wagte jedoch infolge ihrer ſchon ſprich— 
wörtlich gewordenen chroniſchen Feigheit den offenen Kampf nicht. 
Die amvejenden Gegner wurden zum Schlufje des Sprechabends 
zur Disfujfion aufgefordert, waren jedoch zu feige, fich zuc Aus— 
ſprache zu ftellen. 


Mit dem Liede unſeres unvergeßlichen Kameraden Horſt 
Weſſel wurde der Sprechabend geſchloſſen. Er war ein voller 


Erfolg. 


Die andere Seite 


Ein Krieasfilm in der Verkehrs Filmbühne 


Zu den Volksbildungs-Lichtſpielen (Berfchrss 
muſeum) gelangt z. Zt. ein Film zur Aufführung „Dieandere 
Seite“ nad) dem befannten Roman und Theaterſtück von 
NR. C. Sheriff — in deutſcher Bearbeitung von Hans Reiſer. 
Das Theaterſtück, das auch längere Zeit am Spielplan Des 
hiefigen Stadttheaters zejtanden hat, war bereits ein aufſeheu— 
erregender Erfolg an allen arogen Bühnen Deutfchlands. Diejer 
Filme bietet jedoch noch ganz andere Mönlidjfeiten, Die Handlung 
nad) der Wirklichkeit zu refonjtruierem. Gr bedeutet einen Erfolg, 
der in der Geſchichte der Filminduſtrie ſelten daſteht. Erſte 
Darſteiler haben ihr beſtes Können gegeben, fo Conradt Beidt 


als Hauptmann Staunhope, Theodor Loos als Oberleutnant 
Osborne, Wolfgang Liebeneiner als Leutnant Raleigh. 


Fünf Menſchen erieben den Krieg, fünf Charaktere verfchiedenjter 


Art geben ihre Gefühle kund — innerhalb öreier Tage vom 
18. März 1915 abends bis 21. März frühmorgens vor Der 
großen Schlacht im Weiten rollt das Schidfal dieſer fünf 


Menſchen ab, Die auf der „anderen Seite“ jtchen. Aber aud) 
der Deutſche wird rittertich als Held dargeſtellt. Wer den Film 
fieht, verläßt ergriffen das Theater. So war der Krieg! 
‘oder Kriegsteilnehmer wird betätigen, daß der Film mur 
zeigt, was die Millionen draußen wirklich erlebt haben. Diejen 
Film Sollte ſich jeder und jede Deutiche anfchen. 


Beriammlungsanzeiger 


Donnerstag, den 4. Februar 1932: 
Ansbach: Pa. Dr. Loepelmann 
Dttenfoos (Mir), Bez. Kauf: Pg. Beneſch 
Burgfarenbad, Bez. Fürth: Pg. Donat 
Linden b. Rothenburg vo. d. T.: Ba. Schmidt 
Fiſchbach b. Nürnberg: Pa. Zimmermann 
Behringersdorf (Mir.): Ba. Holz 


Freitag, den 5. Februar 1932: 





Lehrberg (Mir.), Bez. Ansbach: Pa. Holz. Pg. Julius Streicher 
iſt amvejend. 
Burghaufen b. Rothenburg o. d. T.: Pa. Mägerlein 
Röckingen, Bez. Dintelsbühl: Pg. Beneſch 
Samstag, den 6. Februar 1932: 
Vilhermsdorf: Pa. Willy Lirbel 
uffenheim (fr): Ba. Holz 
Weſtheim, Bez. Uffenheim (Mfr.): Ba. Hang 
Hechlingen (Mfri), Bez. Gunzenbanjen: Pa. Beneſch 


Flachslanden, Bez. Ansbach: 
Hohentrüdingen b. Weſtheim, 
Neuhof, Bez. Fürth: Pg. Jakob 
Oberasbach, Bez. Fürth: Pg. 
Geilsheim: Pg. Fink 


Pg. Mägerlein 


Bez. Gunzenhauſen: Pg. Walz 


Emmert 


Sonntag, den 7. Februar 1932: 
Feuchtwangen (Mfr.): Pg. Holz, nachın. 1 Uhr 
Weiltingen, Bez. Dinfelsbühl: Pg. Beneſch, nachm. 2 Uhr 
Gollhofen (Mfr.), a Uffenheim: Pg. Hans, mac. 2 Uhr 
Ickelheim (Mir.), b. Windsheim: Pg. Haag, nachm. 2 Uhr 
Wörnishofen, Bez. ee Pa. Helmitreit, nachm. 2 Uhr 
Gunzenhauſen (Mir): Pg. Holz, nachm. 31% Uhr 
Ammelbruch, Bez. Dintelsbühl: Pg. Benefch 
Auernheim (Meir.), Bez. Gunzenhauſen: Pg. Zimmermann 
Sendelbach (Mir.), b. Hersbrud: Pg. Jakob 
Anterfchwaningen: Pg. Fink 
Ehingen: Pg Ittameier, nachm. 1/2 Uhr 
Moßbach b. — Pg. Georg Schuſter 
Wernsbach (Mir): Pg. Fritz Koch 
on den 9. Februar 1932: 
Mirt.), b. Neuſtadt a. d. Mich: ‘Pa. 
Mittwoch, den 10. Februar 1992: 
Herrieden (Mir.): Pg. Holz 
Donnerstag, den 11. 
Feucht: Pg. Willy Liebel 
Hilpoltſtein (Mfr.): Pag. Beneſch 
Eismannsberg (Mir.): Pa. Zimmermann 


Achtung! 


Am Dienstag, den 16. Februar 19323, abends S Uhr 
findet im Rolojjeum 


Generalmitglieder Verſammlung 


DTottenheim Noth 


Februar 1932: 








— —— ——— — — — — — — — — — — — — —— — —— — — 


Sektion Schweinau 


Un Samstag, den 6. Februar 1932, abends 8 Uhr ſpricht 
im Saale des Bajthaufes „Nottner“ in Großreuth b. Schiweinau, 
Winterftraße 15, Ba. Sanitätsrat Dr. Hummel über: „Wer 
rettet Deutſchland?“ Die Srltionsleitung. 


NSHK 


(Nationaliozialiftiiches Kraftfahrer Korps) 
Montag, 8. Februar 1932 abends 8 Uhr Appell im 
Neftaurant Krokodil. Für ſämtliche Kraftfahrer der NSDAP. 
Erſcheinen Pflicht. 








Boranzeige 


Im Roloffeum fpricht am Freitag, den 12, Februar 1932, 
abends 8 Uhr der Fraftionsführer im preußifhen Landtag 


Landtagsabgeordneter Wilhelm Kube, Berlin 


Drtsaruppe Fürth 
Seftion Altitadt 


An Freitag, den 5. Februar 1932 findet im Gelben Löwen, 
Guſtavſtraße 4 Sektions-Mitgliederverſammlung ftatt. Erſchei— 
nen aller Parteigenoſſen Pflicht. Kreiſelmeier. 


Sektion Oft 


Die Sektion hält am Roſenmontag im Platzlh, Blumen— 
ſtraße einen Unterhaltungsabend mit Theater ab. Hiezu ſind 
alle Parteigenoſſen mit Freunden und Gönnern herzlichſt ein— 
geladen. Schied. 


Sektionsſprechabende der Ortsgruppe Fürth 


Montag, den 8. Februar 1932: 
Sektion Oſt: Unterhaltungsabend im Plaßl. 

Dienstag, den 9. Februar 1932: 
Sektion Altſtadt: Neft. 3. Gelben Löwen, Guſtavſtr. 41 
Sektion Süd: Neftaurant zum Hirfchen, Schreiberftraße 1 


E°ftionsiprechabende 
der Ortsgruppe Nürnberg der N.S. D. A. P. 


Tonnerstag, den 4. Februar 1932: 
Sektion Innere Stadt (Lorenzer Stabdtjeite): 
Ring“, Färberplap 14. 
Samstag, den 6. Februar 1932: 
Sektion Erlenftegen: „Soldner Stern“, Erlenftegenftr. 95. 
Sektion Neihelsdorf: Bahnhofreftauration Hans NRührer. 
Montag, den 8. Februar 1932: 
Seltion Gleißhammer: „Dürrenhof“, Peterftraße 1. 
Sektion Innere Stadt: „Reichenhall“, Bergftraße 5. 
Sektion Nordoſt: „Nordoſtbahnhof“, äuß. Bayreutherftr. 101. 
Dienstag, den 9. Februar 1932: 
Settion Lichtenhof⸗-Süd: „Tiroler Höhe“, Sterzingerftraße 4. 
Seftion Marfeld: „Margarten“, Marfeldftraße 61. 
en „Gaſtſtätte Guthmann“, Schmaufenbud- 
traße 9. 
Sektion Steinbühl 11: „Alter Leibniz“, Leibnizſtraße 27. 
Seftion St. Peter: „Hallerhütte”, onen: 20. 
Seftion Zerzabelshof: „Heidefrug“, Waldluftftraße 65 
Mittwoch, den 10. Februar 1932: 
Sektion Gibigenhof: „Hubertusjäle”, Dianaftraße 26/28. 
Seftion Goſtenhof: „Alpenhütte“, Fürtherſtraße 29. 
Sektion Lichtenhof: „Auerhahn“, Amannſtraße 16. 
Sektion St. Peter II: „Gaſtſtätte Hausladen“, Neuhauſen 7. 
Sektion Schweinau: „Deutſche Eiche“, Schweinauerhaupt- 
ſtraße 14. 
Sektion St. Johannis: „Wieland“, Wielandſtraße 28. 
Sektion Steinbühl: „Gaſtſtätte Zahner“, Gibitzenhofſtraße 6. 
Sektion Wöhrd: „Drei Linden“, äuß. Sulgbadherjtraße La. 
Tonnerstag, den 11. Februar 1932: 
Settion Welt: „Straßenbahnzentrale”, Fürtherftraße 152. 


Achtung! 


Die Deutſche Buchgemeinſchaft ift völlig in jüdischen Händen! 


Beziehe den „Stürmer“ durch die Voft 


Schriftleitung: Nürnberg-A, Marplap 44. — Hauptjchriftleitung: 
Julius Streider, Nürnberg. Schriftleitung: Karl Holz, 
Nürnberg und Theo Beneſch, Erlangen. — Berantwortlich für 
den Gejamtinhalt: Theo Benejch, Erlangen, weſtl. Stadtmauer- 
ſtraße 301%. — Berlag: Wild. Härdel, Nürnberg-N, Meufchel- 
jtraße 70. — Drud: Fr. Monninger (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 


Belhöheren Sewalten, ». {ind Srtaganfi 








„Safthuf am 





Areits, Beilieboſto ung nfiv. find Erſabanſpruche ausge ſchloſſen 

















SchuhhausDül 
Nürnberg-W ‚ Adam-Rlein-Straße 13 
Das Haus der Qualitäts-Schuhwaren 


[ Spezialität: Orthopädische Schuhe | 


Größte Auswahl Eigene Reparatur-Werkstätte Billigste Preiseilorst Wessel-Lied zu haben | 
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Nürnberg 


chall-= m 


platten 
Umtausch 


Ich be Hite "" Schirme sı. vorteithait und binig 
Feulne P’, Josephsplatz 22 


Hüte — Mützen — Damen-, — u. Kinder-Schirme — Herren-Artikel 


Radikaler Preisabbau. 


S.A.-Ausrüstung! 


S.A.- Diensthemd mit 
Binder-Knöpfen, Gau- 
schnur und 1 Paar Man- 
schett-Knöpfe M.5.85 
Dienstmüte SA M. 2,50 








und Verleih 


mMöhel-Koh 


Willſtraße 4 





Färberstr. 14 


Leibriemen m. Schloss 
u. Schulterriemen kom- 
plett M. 3.25, Mil.-Brot- 

beutel grau neu M. 1.90 


Gaftftütte zur „Wpenhätte“ 


Fürtherftr. 29 — Inh.: Jakob Link | Katarıg gratis. Vorsand 
SELL LEE tal: . & o jtenhoi Hahn ir Nöralingons 














u a a er 
| Extra-  Extra-Angebot | Extra- 
Obe Angebot | Angebot 
Braun braun fachsten 
kaufen Sie seit Gamaschenstiefel | und schwarz 
eo Boxcali- 
44 Jahren | Reitstiefel 
am besten bei Wasserdicht : Sportschuh 40/46 
.. Futter Echt Waterproof 19. 50 
u handıwiegenäht 
IS 14.50 | Qualitätsarbeit 
Sawer hoizgenageit 106.50 15.95 22.50 


Nürnberg-A 
Heugasse 9-12 


‘ 


15 Schaufenster 
Grösstes Fachgeschäft | 






































Beiltedern und Daunen | 


sowio gutgefüllte Federbetten von den ein- 
bis zu den feinsten (Qualitäten. 


Komplette 


Braul-Ausslallungen 


Wohn-, Schlaf-, Speise- und Herrenzimmer, 
Küchen sowie alle Sorten Einzelmöbel. 


Polstermöbel, Eisenbettstellen 


Ältestes Möbel- und Bettenspezialhaus 
in Nürnberg 


Andr. Beer 


NÜRNBERG, Ludwigstr. 61 — Ottostr. 18 
Reellste Bedienung. 
Günstige Zahlungsbedingungen 





Dampi-IMDälherei 
heinrid Fleischmann 


Comeniusstraße 6 Telephon 417 34 
liefert bei schonendster Behandlung 
tadellos gewaschene Damen- und Herren- 
Leibwäsche, sowie Haushaltungswäsche, 
Stärkewäsche, Gardinen und Naßwäsche 
Filiale: Eugelhardsgasse 12 
Leiterin: Lissi Burger. Filiale Ruf Nr. 25892 


BERATUNG 


in Fragen des täglichen Rechts u. a.: 


„Konkurs- und Vergleichsverfahren, 
Gesellschaitsfragen, Faustpfandrecht, 
Sicherungsübereignung bei Darlehen, 
Volltreckungsschutz, Anfechtungen.* 








Fertigung von Verträgen bei Darlehen 
u. a. Arten, Gesuchen, Klagen usw. 


Rechtsbüro Merzbacher, Nürn- 
berg-O., Löhnerstr. 11 / Ruf: 52354 





Kleine Unzeigen 


Hanbelsidhülerin 
ſucht per 1. April Lehr 
ftele in Büro oder 
Kanzlei. Off. unter! 

„Handelsfhülerin“. 


Ehrliche Bitte! Pa. 


@ Weiße Wochen! ® 














; Rissen- Bezu zuter Linon, volle Größe, mit Rosenbogen . ........ -.95 

ea Mneefsn tier Rissen-Bezug. Enter Linon, volle Größe, mit schöner Stickerei ... .. . - 1.95 
250 Mart melde mon. Parade-Kissen, guter Linon, mit hübscher Klöppelvollant ......... 2.50 
mit 50 Mark zurüd- Linon, gute — — 10%, Meter für 6 Kissen 2. 2 2 20er. 4.50 
bezahlt werden. Off. Linon, feine Qualität, für Handarbeit, 10'/, Meter für 6 Kissen .. ..... 3.90 
unter Nr. 678 an den Linon, extra fein, Macco Ausrüstung, 10 Meter, für 6 Hemden ....... 6.90 
Berlag. SIreifen-Damast, kräftige Ware, 130 breit ... 222222200. Meter —.#5 

5 Biumen-Damast, guter Macco, 130 breit . . 2.22 2.2200. Meter 1.45 

Sünftige Rapitals- Biumen-Damast, Seiden-Brokat, 130 breit... 2... 2.2.0200. Meter 2.50 
anlage. Neu gebautes Streiien-Damast, schweres Stangenleinen, 130 breit... ..-...- Meter 1.25 
Sägmwerf mit Billa Dowlas Bettuch, kräftige Qualität, BB lang 2.2222 71* 2.50 
u Detonomiegebäude, Warmes Betiuch, mit schöner indanthren Borde, 220 lang . ....... 2.95 
Baffer- u. Dampffraft Popetin, für Oberhemden, moderne Muster, farbig . .- .. 2.2... Meter —.95 
1. idylliſcher waldreich Popelin, für Oberhemden. Seiden-Qualität, hübsche Muster, ..... Meter 125 
Lage Oberſchwabens Oberhemden, weiß, mit Tricolin-Brust und Manschetten, 35—42 . . . ... 2.50 
ift um 15—20.000 ME. Tischdecken. vorgezeichnet, kräftiges Haustuch, schöne Muster, 130/160 . 2.50 
zu verlaufen. Nähere Macco-Battist, weiß, feinste Ausrüstung, 5 Meter für 3 Hemden... . . . 3.25 
Auskunfterteilt Anton Gerstenkorn-Handiuch, weiß, gute Qualität, volle Größe . . . .. . - » —.,50 
siiger, Bergatreute Drell-Handtuch, prima Halbleinen, weißrot gestreift... . 22.222020. —.60 
2ürttemberg. Rüchen-Handtuch, rein Leinen, graurot gestreilt .. -- 2. —.75 





Pe. mit ſchönem Gut 
fuht 4-500 Dark 
gegen Uebereignung 
von Goldpfandbriefen 
und guter Verzinfung. 
Offerten unter Nr. 680 
an den Verlag. 
21 jähr. Frl., welches 
eigenes gebensmittel- 
Serhäft haite, fucht 
Stele als Berkäus- 


Wir machen keine Innendekoration, daher die aussero:dentlich niederen Preise für nur gute (ualiläfen 


Während der Weilen Wochen — wir auf Damen-Unterzieh- 10 % Rabatt 


Wächenas Lieder, Nürnberg-A, ws-®= 


Wörthstraße 18 
Spezialhaus für exira weile DamenwäSChe / geterınzt- Für guten Sıız wira gerantiert 

















ferin. Angebote u. 


9 nächst Kaiserstr. 
gefertigt. Für guten Sitz wird gerantiert 
Ar. 720 0. d. Bertag.| Sicherer hoher Verdienit! r 





Damenhüte 


19;., gr. kräft. a 5 erftklaffige 2 ne ——— —— 
fucht Sleule im Haus⸗ tets das Neueste und Sohönste, was die Mode 
Salt. Mit fämtl.Onus- [Üf Sitter-Wintette, Hostänfterifce Aus. Schallplatten | briast, seibst in den größten Koptweiten, finden 
arb. vertraut, au führung, verblüffende Aehnlichkeit, ca. | wöchentlich nur 1 ME. 

Dürofenntn. Gefl. Un- 18 cm Durchm., Bronce-Jmitation, Ein | Schallplatten-Verleih- Ant. Siruha nur Weinmarkt 16 


gebote unter Nr. 721 
an den Verlag. 
EU-Mann, mit ro- 
ter Suchfarte bittet um 
Angabe einer leeren 
oder freimerdenden 
Wohnung. Gel. Ans 
gebote unter Nr. 677 
an den Verlag. 


Ag. erw. Pg. u. SA-M. 
fucht Privatarbeit, 
auch Rep. von Autos 
und Motorrädern bei 
billigiter Berechnung. 
Gelernt. Autofchloffer. | 

Off. unter Nr. 679 an 

den Verlag. 

Sielleniof. Viebger 
mit Führerſchein 3b, 

20 Jahre (SA-Mann) 
fucht ſofort Beſchäf—⸗ 


zelpreis Mk. 3.85; 10 Std. Mk. 23.—; 
Muſter ME 3.—. Eine Anzahl Bezirke 
noch frei. Geeignete Vertreter wenden 
IJ ſich unter „Verdienſt“ an die Expedition. 


Inſtitut, Nbg. A, ſta⸗ 
rolinenſtr. 22 / Schla⸗ 
ger, Opern, —— 
Bürozeit: 9—7 Uhr 





werden. 











Kampf aem Krebs! 


VVVjjIIRIIVVIVIIIIIIIIAIAIILIEIIEII 


Im Namen des deutschen Bundes spricht: Präsident 
Dr. Wetterer-Mannheim, Träger der grossen goldenen 
Medaille „Kampf dem Krebs!“ am 10. und Fortsetzung 








— Ai ran MEHR it. Februar je abends 8 Uhr im Künstlerhaus, Nürnberg 
den Verlag. u. a. über: 

Privatauto- — 

privatauto | Bekämpfung insbesondere Verhü 


auch f. sich. Selbstfahr, 


Teieton 61a95|| tung der Frauenkrebse“ „Das grosse 


Problem der Krebsverhütung“ 


und zahlreiche andere wichtige Probleme. Ausserdem 
Frage Ernährunrgsfragen. Be- 
kämpfung insbesondere Verhütung der Magen- 
Darmkrebse. 





und Diskussion. 


Zwangloser Schlussabend 12. Februar im Sterntorhospiz mit 


„Meine Erfolge und Enttäuschungen 
der letzt. 3Monate Radiumtherapie“ 


Eintritt frei 






Spitalgasse 1 


hat gute 
Schirme 


fürJedermann. 











woselbst auch Herren- u. Damen- 
hüte aller Art gereinigt, gefärbt 


lalloniert u. umgearbeitel 


Großes Lagerin 
Trauerhäten und uerhüten und Schlelern 








u 
"Beftellichein Nürnberger Wochenblatt 
b lius Streicher 
‚Der St zuzügl. 6Pfg. N ellgetb 


.‚.::.:..:.:;,::..:..:..:..,..:.......—. 


Die neuen billigen Preise 


Knickerbocker-Hosen in neuesten Farben und Mustern 
3.50, 4.50, 5.80, 6.50, 7.50, 8.50, 9.50 
$ Lange Hosen mit und ohne Stulp 2.50, 3.80, 4.50, 5.80, 
6.50 und höher 
Sportstrümpie 


Pullover mit u. ohne Aermel 
von Mk. 2.50 an 





> 


Konf!rmanden - 
und RKommunrion- Anzüge 
in großer Auswahl v. Mk. 7.50 
12.--, 18.—, 22.—, 26.— 28.— 
Fesche 
Sport- und Sacco-Anzüge 


Mk. 18.50. 22.—, 28.—, 34,— 
38.—, 43. — 


Loden-, Trenchcoat- und Elephantenhant-Mäntel 
in großer Auswahl und niedrigsten Preisen 


Rinder-Anzüge und Mäntel ; Beruiskleidung 


; dep Iuiuxius 


Allersbergerstr. 53 Nürnberg-O Straßenbahn 1, 4,9,12 
Amtliche Auslieferungsstelle der SA und SS Bekleidung 


! >:2:595 0 999 9 9 9 9 9 o 91 oo 0. 8 


>55 9599 9 959595 969 9995-9 9 9 0 © 















Die sicherste und beste 
Kapitalsanlage 


ist und bleibt ein 


Sparbuch 


der Städt. Sparkasse Coburg 
gegr. 1821 geyr. 1821 


Filiale Nürnberg-A 













mündelsicher mündelsicher 


Ausgabe von Heimspar- 
büchsen und Sparuhren 
zur kostenlosen Benützung 


.290-00-00-090-99-00-00-09-009-00-00--0-00-090 


Schalterstunden vormittags 8.00-—12.00 Uhr 
nachm. 2.30— 4.00 „ 
Samstags 8.00—12,00 


Qualitätsschuhe 


sucht 











geht nach wie vor zu 


L Nürnberg-A 


Theresienplatz 1 
Ecke Bindergasse 


Niedrige Preise! 








nterzeichneter beftellt das 























An den Verlag 5 
‚Der Stürmer‘, Nürnberg-N, Meufchelite, TO — 

Ich wünſche koſtenlos und portofrei verſchiedene Probe— erbt Name: 
nummern unter Sreuzband zugejandt. neue Wohnort: __.. 
R MW Straße: 

ln 111 JJJJJJ FERNE MERERRESER DEE 2 
Bezieher! 

Stand: ____. — ———— SEE. EEE — — | 

Wohnort: __... ——— IE REIN 

SEO ende En ek — 


— 





SMS — 





(Nicht an den Verlag einſenden, ſondern deutlich ausfüllen und dem Briefe 
träger mitgeben oder unfranfiert in den nächſten Brieflajten werfen oder 


Beftellen Sie rehtzeitig bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger. 











Rad) dem 24. jeden 


beim Poſtamt ſelbſt beftellen), 


Monats werden für den kommenden Monat vom Poftamt 20 Pig 
Nachbehandiungsgebühr erhoben. (Zeitungspreisfifte „Stürmer, Der‘) 


Diefer Schein berechtigt nur mit eigenhändiger Anterſchrift zum Bezug’ 


Tr 


